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Die Reichswehr marſchiert doch!
Schnöder Wortbruch!

Die in Münſter zwiſchen dem Reichskommiſſar Severing und den
Vertretern der Arbeiterſchaft herbeigeführte Verſtändigung ließ eine
friedliche Beilegung der Wirrniſſe im rheiniſch weſtfäliſchen Jndu-
ſtriegebietje erhoffen. Das vereinbarte Schriftſtück war indes noch
nicht recht trocken, da waren ſeine Abmachungen bereits von den
Reichswehrführern durchbrochen! Nach den getroffenen
Wereinbarungen ſollten „gutgeſinnte“ Reichswehrtruppen in einer
Art „Polizeiaktion“ nur dort eingreifen, wo zügelloſe Banden die
Ruhe und Ordnung ernſtlich geſtört hatten. Das war beſonders
im Nordweſten des Jnduſtriegebietes, in Duisburg und Mülheim,
der Fall. Aber auch hier ſollte die Reichswehr erſt dann eingreifen,
wenn es der organiſierten Arbeiterſchaft nicht gelingen
würde, mit dem Bandenunweſen ſelbſt aufzuräumen. Namentlich
die Arbeiterſchaft des Bergiſchen Landes hatte ſich ausdrücklich dazu
m erklärt, in den unruhigen Gebieten die Ordnung wiederher-
zuſtellen.

Wenn es in einzelnen Gegenden des rheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtriegebietes nach Beendigung des Generalſtreiks und der Ar-
beiterkämpfe gegen aufrühreriſche Reichswehrtruppen vom Schlage
der Freikorps Lichtſchlag, v. Lützow, Schulz uſw. zu Raubzügen und
groben Ausſchreitungen wilder Banden gekommen iſt, ſo fällt die
Hauptſchuld dafür auf die Urheber des verbrecheriſchen Kapp-
Putſches und ihrer Helfershelfer in der regktionär-monarchiſtiſchen
Reichswehr. Wie die Arbeiterſchaft im übrigen Deutſchland, ſo trat
auch die rheiniſch-weſtfäliſche gegen die Kappiſten in den erfolg-
reichen Generalſtreik. Sie tat darüber hinaus noch ein übriges,
indem ſie ſich bewaffnete und die Kapp-Lüttwitzſchen
Reichswehrbanden zu Paaren trieb.

Wenn behauptet worden iſt, die bewaffnete rheiniſchweſtfäliſche
Arbeiterſchaft habe ſich die Errichtung der Rätediktatur zum
Ziele geſetzt, ſo läuft dieſe Behauptung den Tatſachen zuwider. Sie
wird ſchon dadurch widerlegt, daß die Aktion der Arbeiter von den
Rechtsſozialiſten, Unabhängigen und Kommuniſten gemeinſam ge-
leitet wurde. Gewiß mag es einzelne Führer und auch Teile der
Arbeiterſchaft gegeben haben, die mit dem Gedanken der Rätehetrr-
ſchaft in dieſem Moment ernſthaft geſpielt haben. Aber ſie waren
bei ihrem geringen Anhang, und da die übergroße Mehrheit der
Arbeiterſchaft ihre Pläne ganz entſchieden verwarf, von vornherein
zur völligen Bedeutungsloſigkeit verurteilt. Die „bolſchewiſtiſche
Gefahr“ ſpukte nur in den Köpfen unheilbar verblödeter, ver
ängſtigter Spießbürger. Die von der Arbeiterſchaft in den März-
tagen zu Boden geworfene Reaktion aber griff gierig nach dem
„Bolſchewiſtenſchrecken“, um damit ihre eigenen Verbrecherſpuren
zu verwiſchen und geſchäftig ihre „Unentbehrlichkeit“ erneut zu er-
weiſen. Bei der allgemeinen geiſtigen Verſimpelung weiter Kreiſe
des deutſchen Bürgertums, die auch aus den ſchlimmſten Er-
fahrungen, die ſie mit der Reaktion machen mögen, nichts zu lernen
vermögen, hat ſie damit auch bereits wieder Glück. Der brabe
Spießer bekreuzigt ſich ſchauervoll vor den „roten Banden“, und die
Reichswehr iſt ihm nun der rettende Engel, den er als Schützer vor
dem drohenden „Bolſchewismus“ anfleht. Seinem beſchränkten
Horizont geht es nicht ein, daß die „roten Banden“ eine ganz natür-
liche Erſcheinung von Kämpfen ſind, wie ſie im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiete als die natürliche Folge des KappPutſches
entſtanden. Dieſe auf eigene Fauſt operierenden Banden mögen
gewiß in eingelnen Gegenden des Jnduſtriegebietes ſchlimm gehanſt
haben und zu einer nicht geringen Gefahr der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit geworden ſein. Das hat nicht zuletzt auch die organi-
ſierte Arbeiterſchaft erkannt. Sie hat ſich in ihrer Geſamtheit mit
aller und unzweideutiger Entſchiedenheit von ihnen losgeſagt und
ſich, wie ſchon geſagt, auch erboten, gegen die unruhigen Gebiete zu
marſchieren und dort die Ordnung wiederherzuſtellen.

Das war auch in den Vereinbarungen von Münſter vorgeſehen.
Die Reichswehrführer haben aber den Arbeitern dazu gar nicht erſt
Zeit gelaſſen. Sie haben ihre Truppen unter Bruch der Ab-
machungen kurgzerhand marſchieren laſſen. Ließe ſich nun auch noch
wenig dagegen einwenden, wenn ſich die Truppen nur auf die
Wiederherſtellung der Ordnung in den unruhigen Gebieten be-
ſchränkt hätten, ſo muß doch mit aller Schärfe dagegen Einſpruch
erhoben werden, daß ſie ihre „Polizeiaktion“ gfeichſam auf das
ganze Induſtriegebiet ausdehnen. Sogar gegen das Bergiſche Land
wurden ſie in Marſch geſetzt, obwohl dort, in Hagen, Elberfeld
Remſcheid und in den zahlreichen anderen Orten dieſes Jnduſtrie-
gebietes vollkommene Ruhe und Ordnung herrſcht. Selbſt der
Hagener Bürgermeiſter Cuno, ein unzweifelhafter Demokrat, hat
der Reichsregierung telegraphiſch mitgeteilt, daß jedes Einſchreiten
der Reichswehr zu unabſehbaren Folgen führen müſſe. Die Reichs
wehr kehrt ſich indes nicht an dieſe Warnungen, wie ſie ſich auch
ſonſt nicht an das Abkommen von Münſter kehrt. Muß doch feſt
geſtellt werden, daß die Reichswehrtruppen auch die Ausführung
der Bielefelder Abmachungen geradezu verhin-
dern. So haben ſie z. B. die Rückzugsſtraßen der bewaffneten
Arbeiter mit Sperrfener belegt, das auch von der nicht
beteiligten Bevölkerung zahlreiche Opfer gefordert hat. Darüber
hinaus ſind die Truppen den abziehenden. Arbeitern gefolgt und
haben ſie in zahlreichen Fällen angegriffen, ſo daß die angegrifſenen
Arbeiter in der Notwehr gezwungen waren ſich zu verteidigen. Wie
es heißt, iſt inzwiſchen durch das Eingreifen des Reichsfommiſſars
Severing das Sperrferer eingeſtellt worden.
ſich mit voller Klarheit, daß die

Aus alled ngelaufener Nachrichten werden in Bochum
Aus alledem ergiht

Reichswehrführer die „Polizei gegeben. Dortmunb verweigert iner noch

aktion zur „Säuberung“ der noch durch „rote Banden“ bedrohten
Gebiete nur als Vorwand zu einem Rachefeldzuge gegen
die Arbeiterſchaft benützen. Sie können es beſonders den
Arbeitern des Bergiſchen Landes nicht vergeſſen, daß dieſe den reak-
tionären Freikorps, die ſich offen auf die Seite der KappPutſchiſten
geſtellt hatten, vernichtende Niederlagen bereitet haben. Dieſe
putſchiſtiſchen Reichswehrvanden hatten ſich bei der rheiniſch-weyr-
fäliſchen Arbeiterſchaft c.n tiefſten verhaßt gemacht. Die Korps
der Schulz, der Lichtſchl der Lützows haben ſeit einem Jahre den
Weißen Schrecken in R inland- Weſtfalen aus eübt. Tauſende von
Arbeitern ſind durch ſi ihrer Freiheit beraubt worden. Jn dieſen
Truppen ſah die Arbeiterſchaft die Mörder von vielen ihrer Klaſſen-
genoſſen. Beim Beginn des Kapp-Putſches beſetzten dieſe Korps
die Hochburgen der ſozialiſtiſchen Bewegung in Rheinland-Weſt-
falen. Ueber ihre Abſichten war kein Zweifel möglich. Die an-
geſehenſten Führer der ſozialiſtiſchen Bewegung wurden von ihnen
verhaftet oder die Verhaftung wenigſtens verſucht. Die Arbeiter-
ſchaft fürchtete mit Recht, daß nunmehr die Dezimierung der Ar
beiterſchaft erfolgen würde.

Zur Abwehr haben die Arbeiter zu den Waffen gegriffen. Jm
Kampf gegen die Reichewehr, der mit bewundernswerter Bravour
geführt wurde, hat ſich die Arbeiterſchaft bewaffnet mit den Kampf-
mitteln, die ſie den reaktionären Truppen, den Zeitfreiwilligen, den
Einwohnerwehren, abgenommen hat. Sie kämpfte um ihre Exi-
ſtenz, für eine große Jdee. Der Gedanke der Solidarität hielt ſie
zuſammen gegen den reaktionären Feind. Es gelang ihr, das Jn-
duſtriegebiet von den reaktionären Banditen und Banditenführern
zu ſäubern.

Nach ihren erſten Erfolgen aber wurde die militäriſche Gegen-
aktion gegen die Arbeiterſchaft eingeleitet. Aus den Gegenden
Deutſchlands, wo vornehmlich der Sitz des neuen Militarismus
war, aus Süddeutſchland und Schleſien, begannen die Transport-
züge nach Rheinland- Weſtfalen zu rollen. Die für die Reaktion
willigen Bauernſöhne aus dem Oſten und aus Bayern, die gegen-
revolutionär bewaffneten Studenten aus Württemberg wurden
gegen die rheiniſche Arbeiterſchaft geführt. Jn Württemberg be-
gann eine regelrechte Mobilmachung gegen Rheinland- Weſtfalen
unter der Parole: Gegen den Bolſchewismus. Dieſe Maßregeln
waren nicht improviſiert. Sie waren ſyſtematiſch vorbereitet und
ſtellten nichts anderes dar, als einen Teil des Aktionsplanes der
reaktionären Putſchiſten. Es iſt durchſichtig genug, daß jede gegen-
revolutionäre Regierung in Deutſchland zunächſt danach trachten
muß, das Jnduſtriegebiet in ihre Hand zu bekommen, und daß ſie
ihre ſtärkſten und zuverläſſigſten, d. h. reaktionärſten Kräfte gegen
das Kraftzentrum der deutſchen Arbeiterſchaft anſetzen muß. Was
das Militär nicht mehr für die Kapp und Lüttwitz ausführen
konnte, die Niederſchlagung der rheiniſchen Arbeiterſchaft, das ſucht
es nun für die Ebert-Müller formell, in Wahrheit aber für die
eigentlichen Zwecke der Reaktion zu vollenden.

Der Regierung Ebert-Bauer haben dieſe militäriſchen Deſpera-
dos den Eid gebrochen, und mit einem ſchamloſen Wortbruch haben
ſie jetzt ihre Gewaltpolitik gegen die rheiniſch-weſtfäliſche Arbeiter-
ſchaft eingeleitet. Der Kampf „gegen den Bolſchewis-
m in s“ muß ihnen dabei als Stichwort herhalten. Das Tieftraurige
und Beſchämende an der Sache aber iſt, daß all dieſe Dinge an
ſcheinend unter der ſtillſchweigenden Duldung der Reichs

Der ſelben Reichsregierung, fürregierung vor ſich gehen!
die auch die rheiniſcheweſtfäliſche Arbeiterſchaft in den General-
ſtreik trat und gegen die Kapp-Putſchiſten zu den Waffen griff!
Das iſt ein unerhörter Skandall Aber wer
dieſer Regierung etwas anderes erwarten!
ſie ſich doch in nichts von der Regierung Bauer-Noske, die, anſtatt
den Militarismus, der Deutſchland ins Unglück ſtürzte, ihn wieder
aufrichtete und ſich unter ſeinen Schutz ſtellte. Die Regierung
Ebert Müller offenbart dieſelbe politiſche Uncrfahrenhbeit
und beiſpielloſe Verblendung, wenn ſie jetzt im Ruhrrevier dem
reaktionären Militarismus der Watter und Konfſorten wicder freie
Hond und von ihm die Arbeiterſchaft niederſchlagen läßt.

Sie hat bis jetzt noch jede entſchiedene Tat gegen die aufrüh-
reriſchen Militärs vermiſſen laſſen. Die militäriſchen Hochver-
räter laufen nicht nur noch zu Tauſenden frei umher, ja die Re-
gierung läßt es ſogar zu, daß ſie in der Niederknüppelung der Ar-
beiter die Führung übernehinen. Anſtatt ſich nun endlich ent
ſchloſſen aus der Gewilt dieſes nin ſeine eigenen regktionären
Zwecke verfolgenden verräteriſchen und verbrecheriſchen Militaris-
mus zu befreien, begibt ſie ſich von neuem in ſeine unheilvolle Ge-
walt und ſtäckt dadurch ſeine Macht

Aber ſie mag ſich yur nicht täuſchen! Entreißt ſie in letzter
Stunde nicht noch raſch den rachgierigen Militärs die Zügel, be-
harrt ſie weiter in ihrer Kurzſichtigkeit und Verblendung, ſo wird
das der Anfang von ihrem Ende ſein! Die Tage des März-
ſturmes haben doch wahrlich keinen Zweifel mehr darüber gelaſſen

konnte wohl von
Unterſcheidet

daß ſich in Deutſchland eine Regierung ohne den Willen der Ar-
beiterſchaft nicht zu hilten vermag.
nunmehr gründlich ſatt, noch länger Schindluder mit ſich ſpielen zu
laſſen!
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Die „Polizeiaktion“ der Reichswehr.
Berlin 3. Arril. (W. T. B.) Offiziös wird gemeldet:

Lauen
Heiligenhans und anderen bergiſchen Orten die

burg
Waffen ah

halten haben.
zugeleitet worden. Um nur

verwieſen auf die auch durch W.
des Not
am 31. März wurde aus Münſter über die Sprengung der Brücke
bei Dorſten und über die
gegangenen Hilferufe nach Truppen berichtet.
die Nachricht
dortigen roten Truppen gegeben, und aus Eſſen die Feſtftellung ver
öffentlicht, daß die roten
Händen haben Auch weitere Erpreſſungen und Gewalttaten aller

Art wurden mitgeteilt.Und die Arbeiterſchaft hat es g

Vach auch durch alle dieſe ſchlechten Nachrichten nicht, wie
worden iſt, dazu drängen laſſen, eine bolſchewiſtiſche Kataſtrophe

anſcheinend liegt dies daran. daß dem kommuniſtiſchen Führer
Meinberg die Maſſen völlig aus der Hand geglitten ſind. Heite
morgen erhielten die Truppen den Befehl zum Vorrücken. Der öſt-
liche linke Flügel ſteht bei Karnap, der weſtliche bei Duisburg,
deſſen Beſetzung durch die Reichswehr heute abend beendet ſein
dürfte. Jn Recklinghau r iſt das einrückende Militär von der
Bevölkerung mit Jubel empfangen worden. Heute wird Recdling-
hauſen von der Reichswehr nach Waffen abgeſucht. Von der BVe-
völkerung Recklinghauſens, die 62 000 Seelen zählt, waren nur 200
den roten Banden angegliedert. Bei Eſſen und in der Umgebung
von Eſſen wird durch die flüchtenden Banden großer Terror aus-
geübt. Die Beamten ſind nicht in der a auf den Bergwerkendie Notſtandsarbeiten auszuführen. Das Eſſener Arbeitsamt und
die öffentlichen Kaſſen wurden geſtürmt, doch hielten die Treſors
den Angriffen Stand. Jn den Schuhwarengeſchäften erſcheinen
Leute mit Ausweiſen aller Art, entnehmen Schuhe und behaupten,
die Stadtverwaltung löſe dieſe Ausweiſe ein. Jn Mülheim ſind
509 000 Mark von der Stadtkaſſe erpreßt worden, angeblich zur
Löhnung der Reichswehrtruppen. Auf der Zeche Wieſe iſt eine
größere Menge Dynamit entnommen worden. Die Reichswehr hat
Oberhauſen beſetzt, der Vollzugsrat iſt geflohen. Aus Karnap
ſind die roten Truppen hinter den Rhein--Herne-Kanal zurück
gegangen. Jn Düſſeldorf befürchtet man Terror durch zurück
flutende rote Banden. Jn Bochum iſt die Lage ruhig. Dort geht
die Waffenabgabe 'vor ſich. Plünderungen ſind bisher nicht vor-
gekommen. Es herrſcht große Lebensmittelknappheit. An ratio-
nierten Lebensmitteln ſind in dieſer Woche 2 Pfund Brot und
4 e Kartoffeln verteilt worden. Beſonders knapp iſt die Milch-
zufuhr.Düſſeldorf, 2. April. (W. T. B.) Wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, ſind die Reichswehrtruppen heute nachmitrag
vor drei lhr in Duisburg eingerüdt. Die Düſſeldorfer
Sicherbeitswehr fängt die zurückflutenden roten Truppen außerhalb
der Stadtgrenze an den Zufuhrtsſtraßen auf und veranlaßt ihre
Umleitung ohne Berührung der Stadt.

Berlin, 5. April. (W. T. B.) Jn einer amtli en Be-
kanntmachung heißt es u. a.: Die Polizeiaktion im Jnduſtriegebiet
nimmt planmäßigen Verlauf; um Städte und Ortſchaften und im
beſonderen die friedliche Bevölkerung zu ſchonen, enthalten ſich die
Truppen aller nicht unbedingt erforderlichen Kampfhandlungen.
Zurzeit ſteht die Reichswehr nördlich von Bottrop, was noch nicht
beſetzt iſt. Jn dem Gebiet öſtlich von Dortmund, in das die erſten
Abteilungen ſoeben eingezogen ſind, gehen die Truppen in der Linie
Luünen-Kamen gegen erheblich ſtärkere Abteilungen der Roten Armee
vor. Auch im Londkreiſe Hörde ſchreitet die Räumungsaktion vor-
wärts. Der Bahnhof Wickede wurde von roten Banden geſtürmt,
ebenſo die Zechen Admiral und Glückauf. Jn Dortmund ſelbſt haben
erbebliche Plünderungen ſtattgefunden. Jn Eſſen nehmen die
Plünderungen ihren Fortgang. Die Konſumanſtalt von Krupp iſt
geſtern abend beraubt worden. Auch die ländliche Bevölkerung
zwiſchen Eſſen-Velbert und Mülhbeim leidet erheblich unter Plünde-
rungen. Sehr ernſt iſt auch immer noch die Lage in der Stadt Mül-
heim wenn auch der Hauptteil der roten Banden zu verlaufen be
ginnt.

Plünderungen auch in Eſſen
Eſſen, 4. April. (W. T. B.) Der Zentralratder Voll-

zugsräte hat wegen ſeiner gefährdeten Lage Eſſen geſtern ver-
laſſen und ſeinen Sitz nach Barmen verlegt.

Hamm, 5. April. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen Mel
dungen terroriſiert der Mob in Eſſen die Konfektions-, Schuh-
waren und Lebensmittelgeſchäfte. Der angerichtete Schaden be-
läuft ſich bereits auf Hunderttauſende. Vom Poſtdirektor wurden
mit vorgehaltener Piſtole 120 000 Mk. erpreßt. Poſt und Tele
graph ſind in den Proteſtſtreik getreten. Der nach Barmen geflüch
tete Eſſener Zentralrat hat erklärt, daß er ſeine Truppen nicht
mehr in der Hand habe. Die Zugänge von Mülheim nach Obe:
hauſen und Duisburg ſind von „Bolſchewiften“ beſetzt.

(Bei allen dieſen Meldungen iſt zu beachten, daß ſie durch W. T. B.
verbreitet werden und von einer Seite ſtammen, der es vor allem
darauf ankommt, das Einſchreiten der Reichswehr als „zwingend
notwendig“ zu „begründen“. Schriftleitung d. Volksbl.)

Was die Regierung ſagt.
Berlin, 3. April. (Amtlich.) Einige Zeitungen verſuchen den

Eindruck zu erwecken, die Reichsregierung habe die Oeffentlich-
keit über die Ereigniſſe im Ruhrgebiet habe die Oeffentlich-
falſch unterrichtet.
zuſtändigen Stellen der Reichsregierung die Oeffentlichkeit über die

dieDemgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß

Entwicklung im gefährdeten Gebiet dauernd auf dem Laufenden ge
Täglich ſind die einlaufenden Nachrichten der Preſſe

Beiſpiele zu nennen, ſer:
B. erfolgte Veröffentlichung

t ies aus Duisburg vom 31. März. Gleichfalls
dem Rejchskommiſſar Severing Zu

Aus Mülheim wurde
von der Erpreſſung von 350 000 Mark durch die

Führer die Maſſen nicht mehr in den

Eine am 81. Lärz veröffentlichte Zu
ſammenſtellung ſchloß mit den Worten: „Die Lage muß als ſehr
ernſt angeſehen werden.“

Chriſtlicher
Oeffentlichkeit zugeleitet worden. Dieſe war alſo in vollem Umfang
über die

Auch die Hilferufe des Gewerkvereins
Vergarleiter und anderer Körperſchaften find der

Lage unterrid tot.
Eines allerdings hat die Reichsregierung nicht ſte r

ies verſucht

rwankündigen. Sie hat demgemäß gehandelt. Sie war ſich ſtets
bie Wiſenabgare. Abervußt, daß nur auf dem Verhandlungswege die durch das Kapp
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Verbrechen veranlaßte, der Sicherung der Verfaſſung Es verlautet weiter die Ausſchreitungen in Frlanddurchaus legal begonnene Bewegung beigelegt werden konnte. Hier Grund eines en Planes vorgenommen worden ſind.

für ſind die dem Miniſter a Vollmachten kenn Bis jetzt ſind 50 Polizeiſtationen, von denen die meiſtenzeichnend. Erft als im Verlauf der Bewegung wilde. keiner poli undeſert waren durch Feuer und Sprengſtoffe zerſtört worben;
tiſchen Partei angehörende Banden auftraten und ihr Unweſen täg W Einkommenſteuerämkter, davon 5 in VDublin, wurden überfallen
lich ſteigerten, hat die Regierung die gebotenen nahmen an und die Dokumente vernichtet.
geordnet. Aurh über alle dieſe Erwägungen und Estſcheidungen
wurde die Oeffentlichkeit dauernd auf dem enden gehalten.
Gbenſo erfolgt jetzt terſtattung die izeiaktien g en
das allerdings zu einer ſchweren Gefahr h und im be
ſonderen unſer Wirtchaftsleben lähmende Bandenunweſen im Jn-
duftriegehiet. Eine politiſche, den Beſtand der Republik und
e Volkes bedrohende Bewegung aber iſt dort nicht mehr vor

anden.

Ebert und Noske.
Als Reichsregierung und Nationalverſammlung vor den Kapp-

Lüttwitzern in Stutigart Zuflucht geſucht hatten, hat dort
Scheidemann, mit der ihm eigenen Witterung für die Stim
mung der Maſſen, verſucht, die rechtsſogialiſtiſchen der
Regierung und die rechtsſozialiſtiſche Fraktion zu einer Aenderung
ihrer politiſchen Stellungnahme zu bewegen. Vor allem drängte er
auf die Entfernung Noskes. Er hatte jedoch mit ſeinem
Vorſtoß kein Glück. Sowohl die Fraktion wie auch die rechtsſozia-
liſtiſchen Mitglieder der Regierung wollten Noske unter keinen Um-
ſtänden fallen laſſen. Man ließ Scheidemann nicht nur abblitzen,
ſondern warf ihm vor, er gehe zu weit nach links; er ſei ſchon ein
halber Unabhängiger. Schließlich mußte Noske aber doch
abgeſchoben werden, ſo ſehr ſich auch Bauer und namentlich
Ebert für ihn ins Zeug legten.

Ueber die merkwürdige Rolle, die Ebert bei dieſen Vorgängen ge-
ſpielt hat. macht Scheidemann allerdings nur dunkle Andeutungen.
Sie ſind indes für Eberts ſonderbare Haltung bezeichnend genug.

Ebert iſt zwar Reichspräſident und hätte als ſolcher die Pflicht,
ſich in den Schranken ſeines Amtes zu halten. Davon iſt aber bei

Er ſiht vielmehr nach wie vor ſtarken parteipoli-
Scheidemann ſelbſt ſagt, daß er ſich in der

Befürchtungen im Bergiſchen Lande.
Wie der Frefheit aus Hagen gedrahtet wird, befürchtet man

dort jeden Augenblick den Einmarſch der Reichswehr-
trupven, die entgegen den Abmachungen von Münſter
erfolgen da ſich die Arbeiterorganifationen in Hagen
ſjtrikte nach dieſen Abmachungen gerichtet und nach ihnen gehandelt
haben. Die Abgabe der Waffen iſt prompt durchgeführt worden.
Dortmund ift bereits von Reichswehrtruppen ein-
geſchloſſen. Viele unſerer Dortmunder Parteigenoſſen ſind
nach Hagen geftüchtet4 et r udnet.

Solidaritätskundgebungen im Reiche.
Der Chemnitzer Arbeiterrat überſandte unſerer Frak-

tion in der Nationalverſammlung folgendes Telegramm:

würden.

f. Jikm keine Rede.
Die heute am t. März 1920 im Adler tagende Vollverſamm-tiſchen Einfluß aus.

2 F M. dJ des Chemnitzer Arbeiterrates hat beſchloſſen. ſich mit dem Fraktion dafür eingeſetzt habe, Noske unter allen Umſtänden zu
hatten. Tun der Tat iſt es ſo, daß die Herren Ebert, Bauer und
Noske ſich ſolidariſch erklärten und eine Art Schutz- und Trutz-
bündnis eingegangen waren. Ebert war ſtets der ſtärkſte Verfechter
der Noskepolitik, er blieb es, als der Zuſammenhruch dieſer Politik
und feine verhängnisvrollen Folgen zur Kapp-Liüttwitz- Kataſtrophe

n Ueber die politiſche Stupidität ſolchen Verhaltensa r rrung gewillt und fähig iſt. die minimalen Forderungen der Chem tieren iſt überflüſſig. Dagegen muß geſagt werden,
nißer und der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft durchzuführen.“ daß ſeine Parleinahme in dieſer Kriſe weit über die Defugriſſe

Augsburg, 3. April. Die Vertreter der hieſigen Mehr- hinar ging. die einem Reichépräſidenten zugeſtanden werden können.
sſozialiſten harten zuſammen mit den Unabhängi- dent er t da arten n de jele de e e. rt

a euting nicht zurück, da auch er gehen werde. ſalls Noske georferden Gewerkſchaften einen Beſbluß gefaßt. in dem es würde Als Note ſchlzeg a nicht mehr zu halten war, ging zwar

Herr Ebert natürlich nicht, aber er ſetzte auch dann noch der Neu-

Mahrtehlen Proketariat ſolidariſch zu erklären und den verſchärf-
ten Generalſtreik ſofort aufzunehmen, wenn nicht die berechtigten
Forderungen der Arbeiterſchaft erfüllt werden. Dasſelbe erklärt
ſie gegenüber der ſächſiſchen Regierung, wenn dieſe nicht ſofort.
nicht mit W ſondern mit Handlungen zeigt, daß die Regiere reführit hatt 9d e d
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hett
gen und
heißt Wir erklären uns mit der Arbeiterſchaft des rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebietes ſolidariſch und verlangen außerdem die iſdung des Miniſteriums Widerſtand entgegen, und ſuchte die
ſofortige Zurückziehung der in das Jnduſtriegebiet eingerückten Reichsfanzlerſchaft Bauers zu retten. Dieſem Vorgehen iſt nicht
Reichswehrtruppen in ihre Standorte. Weiler erklären wer uns zuletzt die Verlängerung der Regierungskriſe mit allen ihren teils
mit allen zu Cehote ſtehenden Mitteln für die Erfüllung dieſer bedenklichen und teils lächerlichen Begleiterſcheinungen zu danken.

igen ein zutreten. Als ſchließlich auch dieſer Widerſtand nichts nützte, gelang es Ebert
Der Münchener Poſt r wurde e vorm P i r Herrn Bauer wenigſtens ein Miniſterportefeuille zu be-

aus ſchuß der ſozialdemekratiſchen Partei un-] wahren.H en s einhelltg eine Kundgebung an die Reichs re g ier un g Das ganze Verhalten Eberts in dieſer Kriſe beweiſt ſeine völlige
eſchloſſen, in der die Bedenken der Arbeiter im rheiniſch-weſtfäli t ichkeit. Sie offenbart aber auch die einſichtsen politiſche Unzulänglick S

5 S f d 2 4 tſchen Induſtriegebiet daß große Feile dex bereitgeſtellten Reichs Geſinnung dieſes Mannes der An dem Noskekurs unter allen
wer und Zeizfrei u J a ne Trup m n tr Umſtänden feſthalten möchte. Für den Kampf um die friedliche Bei

ung 3 ter e u ſofe t u es di rt aus ihren e ntingenten cher e J eh l den 3 legung im Ruhrgebiet war bei Herrn Ebert, der die ausübende Gwer r 24 rDeoe N. De Ue de ausentfernt werden müßten voll geteilt werden. An Stelle der aus I r Miſcheidenden Elemente ſeien umgehend verfaſſungstreue Männer walt reftlos auf die Generale übertragen und damit die unmittel-
aus den Kreiſen der organiſierten Arbeiterſchaft einzugliedern. Dte bare Terant für ihr Verhalten übernommen hatte, kaum
ogialdemokratiſche Parteileitung fordert deshalb von der Regie Verſtändnis und Unterſtützung zu finden.

Herr Ebert bat ſich, wie die Freiheit ganz richtig bemerkt, als

wwortung

na, daß ſie vor der Anwendung ſchärferer Mittel die letzte We

i J- d r n 5 J V n F d I 15 J 2 r rWelt ine f2 naeteae d M z I waſt der litt Bewerber für die Reichspräſident ſchaft unmöglich gemacht und ſeine
ſchen und gewerkſchaftlichen Jnſtanzen der Arbeiterſchaft des Ruhr didatur miete nach dieſem Verhalten auf den ſchärff en Wider
gedietes erſchöpfe. Sollte eine terroriſtiſche Minderheit dem fried Kandidatur mußte nach dieſem Verhalten auf den ſchärfſten Wider

engſte Verſorge zu treffen, daß Uebergriffe und unnötige Härten
unter allen Umſtönden vermieden werden. Jm Falle der Nicht-
rfüllung der Forderungen erklärt ſich die Parteileitung in vollfter

idarität zur Anwendung der ſchärfſten Waffe, des General-
i k s Derett.

Frankfurt von den Franzoſen beſetzt!
Frankfurt a. Main, 6. April. (W. T. B.)

um 3 Uhr wurde Frankfurt a. M. von den franzöſiſchen Truppen Ende
Losſchlagen

lichen Ausgleich emtgegenſtehen, ſo ſei beim bewaffneten Vorgehen ſtand der geſamten Arbeiterſchaft ſtoßen.
r fo

Die Monarchiſten noch immer am Werke.
Der mißlungene militäriſchr Gewaltſtreich der Kapp und Lükt-

witz, iſt nicht etwa, wie man es jetzt vielfach hinſtellen möchte. von
den Döberitzern allein ausgeheckt. noch ſollte er von den Döberitzern
allein ausgeführt werden. Wenn nicht alles im ganzen Reiche

Heuto morgen klappte, ſo lag es daran. daß man als eigentlichen Zeitpunkt das
des Monats März auserſehen hatte und bei dem früheren

noch nicht alle Vorbereitungen abgeſchloſſen waren.

di

beſetzt. 3 Iz der Be Lie weit ſich aber die Verſchwörung erſtreckte und von wie langert W t t 53 TB. Meldun I Dett c 14 iAeber die Gründe Beſevnng enthält die W 3 Hund ſie planmäßig vorbereitet war, zeigt eine uns aus dem
teinr näheren Angaben. Munſterlager zugehende Meldung. Dinach ſagte bereits im

Januar Major Biſchoff bei einer Abſchiedsrede zu den Balti-umern. ſie würden ſich im März in Berlin wiederſehen. Ferner
find der Käpitänleutnant Holz und die Prinzeſſin Schönaich-

eDer Königs Putſch in Dänemark.
Die Stimmung für die Republik. K arolath offen für die Monarchie n e ar

e äre2 n n jetzt noch. Die Prinzeſſin hat ſogar ſelbſt bei der Rückkehr derSe Drah tberichte es Borwarte aus h J Da J e c ewoſangeer das Koalitionsfähnchen von der Rednertribüne
bat die dortige Stadtvertretung am Sonnabend etne Snt des Lagerbahnhofes herunmergeriſſen und durch die ſchwarz-

ſchließung gegen den Putſch des Königs angenommen und ſie ihm weißrote Fahne erſett. Die betreffende Dame iſt immer noch
ins Schloß gebracht. Etwa 50 000 Menſchen begleiteten den Ge jm Lager tätig, um tüchtig für die Monarchie vorzubereiten.
meinderat auf dieſem Wege. Auf das Verlangen der Stadtvertre-- Die monarchiſtiſchen Militariſten haben ihre Hoffnung auf einen
ung nach Ernennung eines verfaſſungsmäßigen Miniſteriums aus zweiten Gewaltſtreich mit beſſerem Gelingen noch nicht aufgegeben.
der Mehrheit der Volksvertretung erwiderte Friedrich Ste ſind reſtlos aus den Truppen formationen auszumerzen. Sonſt
Chriſtian VIII., man möge dieſes Verlangen ſpäter nochmals wird das deutſche Volt l r Sſellen! Zur Stunde ſind die Fraktionsvorſisenden des Folke raſcht, und das muß unter allen Umſtän en verhindert werden.
rhings vei dem König. Man glaubt, daß er die Ernennung eines
Kabinetts zugeſtehen wird. Etwa 100 000 Menſchen ſtehen auf dem
Schloßplatze, ſingen die Jnternationale und bringen Hochrufe

auf bie Repubkik aus. äm tIn den Provinzſtädten ruht die Arbeit. Jn der riur t verhafteten See offiziere wieder aus der
Sauptſtadt ſind heute früh nur die linksſtehenden Blätter er- Haft enklafſen worden find, obwohl der rechtsſozialiſtiſche
henen die anderen wollen mit Hilfe höherer Druckereiangeſtell- Reichskommiſſar Veſper die Beibehaltung der Haft als notwendig
e rn S erlangt hbatt Die Erregung über dieſe Maßnahme iſt oßten die Herausgabe einer gemeinſamen Streikzeitung verſuchen. Erlangt batte eg ung t

e

r 9Mit welcher Entſchiedenheit und Tatkraft die Regierung übri-
gens gegen die Kavp- Verbrecher vorgeht, das erhellt u. a. auch eine

d h ſngahbhane rf GrundDrahtnachricht ants S ilhelmée haven, nach aut run eines
Befehls des Reichswehrminiſters ſämtliche wegen Beteiligung am

der

Di groß.Die Koalitionsparteien haben ſich außerſtande erktlärt, weiter mit-Wenn der König nicht nachgibt. ſetzt am Dienstag der General Fuarberten r n u et
in vollem Umfang ein. Die Funktionäre der n ſchmachvolle Schauſpiel beginnt ſich zu wiederholen. Wenn

der Voft, des Telegraphen und der Gemeindebetriebe faſſen Mon monarchiſtiſche Offiziere Hochverrat begehen, werden fie mit Glace
tag mitternachts Beſchluß, ob die Parole auszugeben iſt. Es handſchuhen angefaßt Soll es ſolange fortgeſetzt werden, bis
wird ein Generalftreik von ſeltener Vollkommenheit. neuer Bürgerkrieg entfeſſelt iſt

Das Miniſterium des Königs. T 9e e er Minmi z in w. d 2 eine mert wli 910 a D taru Je ogaZuſtin mung zu folgender e e gen Feted nun zahlreichen bürgerlichen Blättern verlangt wird. So ſchreibt die
ſchaftsdirektor Friis: Minifterpräſident un erteidigungs Zerliner Volkszeitung:
miniſter, Stiftsamtmann Kammerherr Ammentorp: Kirchen Obwoht wir es ſchon ungählige Male ausgeſprochen haben
miniſter, Bürgermeiſter Jenſen: Sozialminiſter, Generaldirektor r äh h 4W wiederholen wir heute unſere Aufforderung an die Rezierung,

t

Das W. T. B. in den Pntſch-Tagen.
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Pederſen: Unterrichtsminiſter, Verwaltungsdirektor der nordiſchenn zit den Hochverrätern und Kapp- Genoſſen nicht
Kabelfabrik Prior: vPandelsminifter, Departementschef Riis- zu verge ſſen, in der energiſchſten Form. Der Schaden, den
Hanſen: Miniſter für öffentliche Arbeiten, Departementschef O. C. die W.-T.-B.- Maſchine bei ihrer heutigen Führung, dem deutr-

n t nicht zum e S reinen
Automaten werden laſſen, eine 7 nſtimmende poli
tiſche Grundeinſtellu iſchen der Leitu T. B. und derRegierung pegwraen ewif t

der Tat haben die Berliner WT.-B.- Telegramme in den
erſten Kapp-Tagen zum Eintagserfolg der Rebellen ſehr vielbeigetragen. Ein m Teil des Volkes unter dem Eindruck
ener aufbauſchenden Sprache Kapps, die das amtliche Nachrichten
ureau als „amtliche Verfügungen“ in die Welt poſaunte. Trdem veröffentlichen die See des W. T. B. am ver en

abend ein langatmiges T an die Frartfucke Zeitung aus
dem hervorgehen ſolk, da s Bureau nur im Dienſte der „alten“
Denen gearbeitet ha Viel Glauben vermögen die ren
Doktoren Mantler und Diez mit ihrer Entſchuldigungsepiſtel aller

dings nicht zu erwecken. m
Das Ausland über W p. eßye Regierungs

nſt“.
Deutſchland hat eine Koalitionsregierung. Eine Koalitions

regierung, die mindeſtens an Linksorientier einer rein bürg 3
lichen n wie ſie im Auslande vertreten wird, nicht nach
ſtehen ſollte. Doch hören wir, was das führende Organ der
bürgerlichen Demokraten in der Schweiz über das Verhalten der
deutſchen Regierung gegenüber den Arbeitern jm Ruhrgebiet ſagt.
Nachdem das Blatt, die in Baſel erſcheinende National- Zeitung
feſtgeſtellt, daß es „bei einigem Weitblick, bei Ehrlichkeit und
Menſchlichkeit nicht ſo weit hätte kommen müſſen daß das. letzte
Wort den Maſchinengewehren zufällt“, fährt es fort:

„Jndem wieder die verhaßte und durch den Putſch in ihrem
wahren Geiſteszuſtande feſtgelegte Reicheswehr gegen das Proletariat aufgerufen wird, u deſſen Zorn noch mehr gereizt, die m

Kluft zwiſchen Regierung und links noch weiter vertieft werden.
Trotzdem wir ſo viel von der Linksorientierung hören, die nun
in Deutſchland Platz gegriffen hat, warten wir bisher vergebens
auf einen Beweis in Tatſachen und nicht in Worten.“

Das muß ſich die „ſozialiſtiſche Regierung“ von einem gut
biärgerlichen Blatte ſagen laſſen. Die deutſche Regierung aber
ſchickt ſich bereits wieder an, ſich in „Taten“ gegen nks zu üben.
Der Reichskanzler erklärte, geſtützt auf Meldungen einer Depu
tation von Rechtsſozialiſten aus Eſſen, daß man es jert nicht mehr
mit der organiſierten Arbeiterſchaft, ſondern lediglich mit a 8
hagel zu tun habe, den man durch eine „Polizeiaktion“ erlebige.
Die Drohungen mit dem Sprengen der Betriebsanlagen nahm die
Regierung nicht ernſt, erklärte der Reichskanzler. Statt der
organiſierten Arbeiterſchaft es ſelbſt zu überlaſſen, die undtſzipli
nierten Leute zur Vernunft zu bringen, ſpielt die Regierung fort
geſetzt mit dem Feuer. Dabei liegen die Dinge durchaus nicht
ſo, daß die Situation im Ruhrgebiet jetzt zu Veſorgniſſen keinen
Anlaß mehr gäbe. Die National-Zeitung hat ſchon recht, wenn ſie
im unmittelbaren Anſchluß an die zitierten Sätze darlegt, daß auch.
die reaktionärſte Regierung gegen wirkliche oder angeb
liche Volſchewiſten auch nichts Schlimmeres hätte tun können, als
Soldaten und Kanonen gegen ſie ſprechen zu laſſen.

S

Notizen.
Die Spaltung bei den Kommuniſten. Berlin, 8. April. (W.

T. B.) Wie mitgeteilt wird, hat ſich am 4. und K. April 1990 die
Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands kon

ſtituiert, da die Zentrale des Spartakusbundes durch ihr Eintreten
für Parlamentarismus, Gewerkſchaften und geſetzliche Betriebsräte
mehr und mehr ins reformiſtiſche Fahrwaſſer gelangt ſei. Die
K. A. P. D. ſtellt fich auf den Boden der 3. Jnternationale.

Metallarbeiterſtreit in Jtalien. Mailand, 8. April. Nach
dem Corr. della Sera ſtreiken in Turin ſeit etwa ſechs Tagen

50 000 Metallarbeiter. teRaſſenkrieg in Jeruſalem. Jeruſalem, 5. April. (Renuter.)
Wie amtlich gemeldet wird, kamen bei einem ernſten Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Juden und Muſelmanen am 4. April
188 Perſonen zu Schaden. Die Mehrzahl davon iſt leicht ver
wundet.

Aus der Partei.
Vorbereitungen zum Wahlkampfe.

Landeskonferenz der U. S. P. im Freiſtaat Sachſen.
Jm Ständehaus in Dresden tagte am 31. März eine Landes-

konferenz unſerer Partei, an der Landesvorſtand, Bezirksvorſtände,
Parlamentsabgeordnete und Preſſevertreter teilnahmen Genoſſe
Lipinſki gab einen kurzen Bericht über die politiſche Lage. Jn der
kurzen Ausſprache ſprachen die Genoſſen Seeger, F. Geyer, Block
und Bruchardt (Chemnitz). Der weſentliche Jnhalt läßt ſich dahin
zuſammenfaſſen:

Es wurde erklärt, daß die U. S. P. zum gemeinſamen
Kampfgegendie Reaktion wozu alle vürgerlichen Par-
teien, auch die Demokraten, zu zählen ſind mit der P. D. und

bereit iſt, wenn beide Parteien die bekannten Minimal-der K. P. D.
forderungen, die das Zentralkomitee
Kundgebung vom 23. März aufgeſtellt hat, zu vertreten

unſerer Partei in ſeiner
bereit

ſind. Der bevorſtehende Wahlkampf iſt grurdſätzlich z
führen die ſachlichen Gegenſätze dürfen nicht vertuſcht werde
Es ift aber lebhaft zu wünſchen, daß perſönliche Angriffe zwiſche
den ſozialdemokratiſchen Parteien unterbleiben.
für ein gewiſſes Zuſammenarbeiten mit der S. P. D. bei den
Wahlen iſt, daß ſie jedes Kompromiß mit bürgerlichen Parteien
ablehnt, daß ſie die Koalition mit den Demokraten und dem i entrum, in der ſie jetzt ſteht, in der Wahlbewegung nicht e ßer

Gegen eine Stimme wurde eine Reſolution angenommen, die das
Vorgeſagte zuſammenfaßt.

Weiter wurde beſchloſſen, mit Rückſicht auf die hohen Druck und
Papierkoſten, die die Koſten der Wahlpropaganda ſchier uner

ſchwinglich ſteigert, in Haus, Werkſtatt und Fabrik regelwäßig
jede Woche Geldſammlungen für die Wahlen vorzu
nehmen, deren Ertrag den Bezirksleitungen zufließen Foll.

Doppelmandate wurden für unzuläſſig erklärt. Mit
tag gewählt werden, niederzulegen.

noſſen der Aufgabe gewachſen ſind. Die endgültige Kandi-
datenaufſtellung erfolgt auf einer Landesverſammlung im
Einverſtändnis mit der Zentralleitung.

ſchen Volk und Ruf eingetragen hat, darf auf keinen Fall noch
größere Formen annchmen,

Jn der Hochverratsangelegenheit des W. T. B. nimmt auch die
Frankfurter Zeitung Stellung. Sie ſchreibt: „Die Leitung des
W. T. B. hat, indem ſie ſich vorbehaltlos den Putſchiſten zur Ver-
fügung ſtellte gegen den Charakterihrer offiziellen

iſi Sie hat aber auch durch die

Scavenios: Außenminiſter, Departementschef Schröder: Jufſtiz-
mintſter, Pächter Sonne: Landwirtſchaftsminiſter und Departe-
mentschef Vedel: Miniſter des Jnnern. Der Reichstag iſt für
morgen einberufen worden.

Die Aufſtandsbewegung in Jrland.
London, 4. April. (Reuter.) Vergangene Nacht iſt aus An

laß des Jahrestages des iriſchen Aufſtandes von 1916 in zahlreichen
Regierungsämtern in Dublin, Cork und Belfaſt infolge
Brandſtiftung Feuer ausgebrochen, u. a. in acht Einkommen
ſtenerämiern in Dublin, Cork und Belfaſt. Viele wichtige Doku

Belfaſt war anfangs infolge

Anforderungen, die man an ein Nachrichtenbureau ſtellen muß,
verſtoßen. Man kann nicht immer verhindern, daß Gebäude be
ſetzt werden und das Handwerktszeug in die Hand augenblicklicher
Machthaber fällt, aber man kann feine Perſon vor jedem ge-
ſinnungsloſen Knechtsdienſt bewahren, wie ihn tatſächlich die Lei-

B. geleiſtet hat. So lange die Regierenden
das W. T. B. als Medium für ihre Aeußerungen und Anſichten

mente wurden dadurch vernichtet
der Telegraphendrähte und des Kabels nach England tung des W. T.

oliert,

Allerlei.
Glasgow mit ſtarker Mehrheit abgelehnt.

Der Dichter Viktor Blüthgen iſt am Karfreitag einem Schlaganfall
erlegen. Er war am 4 Januar 1844 zu Zörbig bei Halle geboren,

der Univerſität Halle. Später wandte er ſich der Literatur zu, ſchrieb
Kinderreime, Märchen, Erzählungen für die Jugend und Operntexte,
darunter den bekannten Richter von Zalameg, der von Jarno in
Muſik geſetzt wurde. Blüthgen war außerordentlich beliebt, ſeine
Vaterſtadt Zörbig verlieh ihm bei ſeinem 70. Geburtstage das Ehren
bürgerrecht, richtete vor wenigen Jahren ein Viktor Blüthgen Zimmer
mit Erinnerungen an den Dichter ein und benaunte auch eine Straße
nach ihm.

Vorausſetzung

glieder der Volkammer haben ihr Mandat, wenn ſie zum Reichs
Bei den Vorſchlägen für die

Kandidatenliſten iſt darauf zu achten, daß die vorgeſchlagenen Ge
4

Der Anſchluß an die 3. Jnternationale wurde auf der Konferenz
der engliſchen unabhängigen Arbeiterpartei in
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Aus der Provinz.
Der neue Tarif im Braunkohlenbergbau.

Folgende Vereinbarung wurde zwiſchen den Gewerkſchaften und

den Arbeitgebern getroffen: n
Unter der Vorausſetzung, daß vom Reichskohlenverband die ent

ſprechende Preiserhöhung gewährt wird, treten vom Tage der Preis
erhöhung an für die dem Tarifvertrag vom 16. Oktober 1910 unter-
worfenen Belegſchaften folgende Lohnerhöhungen auf die jetzt be
ſtehenden Lohnſätze in Kraft: 1. Alle männüichen über 18 Jahre
alten Arbeiter erhalten auf die jetzt gültigen Sätze der Lohntafel
des Tarifvertrages vom 16. Oktober 1919 (Nachtrag vom 19. Fe
bruar) einen Lohnzuſchlag von 7 Mk. je Schicht. 2 Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeiter erhalten einen Zuſchlag auf die Sätze der
Lohntafel von 3,50 Mk. je Schicht. 8. Lehrlinge erhalten je Woche
an Stelle der bisherigen Bezüge im erſten Lehrjahre 40 Mk., im
zweiten 60 Mk., im dritten 80 Mk. Hausſtands und Kindergelder
bleiben in der bisherigen Höhe beſtehen. Die Berechnung der Ge-
dinge auf Grund der erhöhten Lohnſätze erfolgt vom Beginn der
auf den Tag der Preiserhöhung folgenden Lohnperiode. Bis zu
dieſem Tage erhalten die Gedingearbeiter vom Tage der Preis-
erhöhung an eine Lohnerhöhung von 7,70 Mk. je Schicht. Die Ver
handlungen über Abänderung des Rahmentarifs und der Lohntafel
ſollen in einem kleineren Ausſchuſſe nach Oſtern beraten werden
und erhalten Gültigkeit vom Tage des Abſchluſſes. Bis dahin bleibt
der bisherige Manteltarif vom 16. Oktober 1919 in Kraft.

Entgegenkommen der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft.
G'elegentlich der Beendigung des Generalſtreiks wurden zwiſchen

em Aktionsausſchuß der Generalftreikleitung für das Mansfelder
Land und der Direktion der Mansfeldſchen Gewerkſchaft folgende
Vereinbarungen getroffen, die allen Unternehmern zur Nachahmung
empfohlen werden.

Maßregelungen von Arbeitern und Beamten, ſoweit ſie irgend einen
politiſchen Untergrund haben oder auf gewerkſchaftliche Betätigung
zurückzuführen ſind, werden beiderſeits grundſätzlich verurteilt. Die
Vertreier der Mansfeldſchen Gewerkſchaft erklären fich bereit, alle
Maßregelungen der letzten Jahre einer Prüfung zu unterziehen. Zur
Erledigung dieſer Aufgabe wird eine Kommiſſion gehrldet, die ſich
zuſammenſetzt aus drei Vertretern der Mansfelder Gewerkſchaft, zwei
Vertretern der Betriebe, in denen die Maßregelungen erfolgt ſind,
ſowie drei Vertretern der gewerkſchaftlichen Organiſationen. Die
beiden Parteien ſtellen auf Grund beſonderer Verſtändigung außer
dem noch je einen unbeteiligten Vertreter, als welcher einerſeits der
Vorſitzende des geſetzlichen Schlichtungsausſchuſſes und andererſeits
ein Mitglied des Aktionsausſchuſſes in Ausſicht genommen worden
ſind. Die Beſchlüſſe werden mit einfacher Majorität gefaßt. Je nach
der Entſcheidung vorgenannter Kommiſſionen wird die Wicderein-
ſtellung der Gemaßregelten zugeſichert. Neu ſich ergebende Differenzen
ſollen analog vorſtehender Beſchlüſſe ihre Erledigung finden. Die
Frage einer Entſchädigung für die durch den Streik ausgefallenen
Schichten wird bei den bevorſtehenden Tarifvertragsverhandlungen
geregelt werden. Für einſtweilen wird die Direktion von den noch
rückſtändigen Lohnanſprüchen einen Betrag in Höhe des üblichen Ab
ſchlages zur Auszahlung bringen. Jn der Erwartung, daß weitere
Geldmittel beſchafft werden können, wird die Direktion fernerhin, um
etwaiger Not zu ſteuern, einſchließlich des dann noch verbliebenen
Lohnanſpruches, Lohnvorſchüſſe bis zur Höhe des üblichen Lohn-
abſchlages auszahlen laſſen,“ für deren Berechnung weitgehende Er-
leichterungen gewährt werden ſollen.

Die zuvorkommende Haltung der Oberberg- und Hütiendirektion
in Eisleben iſt ſicher nicht auf außergewöhnliche Menſchenfreundlich-
keit und beſonderes ſoziales Verſtändnis zurückzuführen, ſondern auf
eine übrigens pöllig ungerechtfertigte Angſt vor der Arbeiterſchaft,
die bekanntlich im Mansfeldſchen das Heft in Händen hat.

Der Prvvinziallandtag tritt nicht, wie gemeldet wurde, am
7. April, ſondern erſt am 20. April zuſammen, da die Vorarbeiten
für die neue Tagung ſo lange Zeit in Anſpruch nehmen.

Liebenwerda. Die beiden Verräter, die ſich im Vorjahre
zu den Kreistagswahlen von der rechts ſozialiſtiſchen Partei aufſtellen
ließen und beim letzten Kreistag ſich vollſtändig entpuppten, indem
ſie in holder Eintracht mit der bürgerlich-reaktionären Minderheit
hinter den Rücken der Arbeiterſchaft und der Fraktion Kompromiſſe
ſchloſſen, hätten wohl nicht geglaubt, daß ihr erbärmliches Verhalten
eine ſo gewaltige Erregung in der Arbeiterſchaft erzeugen könnte.
Es ſteht jetzt feſt, daß beide Schmarotzer, Schul ze-Biehla und
Karupkat-Elſterwerda. ſchon die bürgerliche Fraktionsſitzung
durch ihr Erſcheinen beehrten. Die ſozialiſtiſche Fraktion wartete
indes auf beide. Als die Sozialdemokraten beider Richtungen ge-
ſchloſſen den Saal verließen, machte K. dem Sch. noch Zeichen des
Sitzenbleibens. Es kommt aber noch beſſer. Nach der friedlichen
Kreistagsſitzung durften beide natürlich beim Fefteſſen nicht fehlen.
Sie hatten ſich. entſprechend ihrer Würde, zur Rechten und Linken
des Herrn Landrats plaziert, ein wirklich erhebendes Vild für dieſe
„Sozialdemokraten“. Nun, beide ſind überhaupt noch keine Sozial-
demokraten geweſen. Der eine, Schulze, ſtimmte beim lesten Kreis-
tag ſchon ebenfalls gegen den fozialdemokratiſchen Antrag, die
Kaiſerbüſten aus dem Kreistage zu entfernen. Der andere leidet
an politiſchen Größenwahn und glaubt alle Aemter für ſich in An
ſpruch nehmen zu können. Schon ſeit längerer Zeit waren beide in
der Fraktion und bei der Arbeiterſchaft als zweifelhafte Elemente
exkannt, bis ſie nun endlich ihr wahres Geſicht zeigten. Das iſt gut
ſo und eine Lehre für die rechtsſozialiſtiſche Arbeiterſchaft. Werden
denn nun aber dieſe Helden der Moral noch ſoviel politiſches Rein-
lichkeitsgefühl beſitzen, und ſofort ihre Mandate niederlegen? Die
Arbeiterſchaft erwartet das!

Mühlberg. Das Ortskartell der Gewerkſchaften
beſchloß in der lehten Sitzung. daß alle angeſchloſſenen Gewerſchaf-
ten ſich ſchleunigſt mit der Durchführung der Betriebsratswahlen
zu befaſſen haben. Jn den maßgebenden Betrieben beſteht bereits
ein Betriebsrat. Die land wirtſchaftlichen Großbetriebe müſſen ſich
mit Eifer dieſer wichtigen Sache zuwenden. Die Bildung eines ge-
einigten Gewerkſchaftsbundes wurde begrüßt. Das revolutionäre
Wirken ſei aber erſte Pflicht. Das flache Land muß den Groß-
ſtädten gegenüber Schritt halten, um die wirtſchaftliche Demo-
kratie durchzuſetzen. Berichte der einzelnen Gewerkſchaften wur
den gegeben. Das neugebildete Kreiskartell muß in dieſer Frage
die Führung übernehmen. Der Tarifvertrag der Landarbeiter vom

April bringt weſentliche Beſſerungen für das Landproletariat.
Beſchloſſen wurde, alle Gewerkſchaften für die Mitarbeit in der

rtei zu gewinnen, und das Volksblatt zu leſen. Die geplante
g

t

Vildungsarbeit vom Kreiskgrtell iſt jetzt durch die politiſchen
1

Genoſſe Naumann ſprach über Wahl, Anuf-zirren unmöglich.
des Vetriebsrates nach dem Geſetz.Rechte und Pflichtenjaben,

Nach einer politiſchen Debatte Uber die Lehren der wehraktion auch vom Gen
gegen die Reaktion am Orte und in den umliegenden Gemeinden
wurde feſigeſtellt, daß die hieſige Arbeiterſchaft einmütig geſtanden
u. wurden noch mehrere örtliche Gewerkſchaftsfragen ge
ege

Wiede. Die Heldentaten der Bürgerwehr. Während des
utſches der Reaktion wurde auf den Schächten und z x von
iehe und Umgegend ebenfalls die Arbeit niedergelegt, erſtreckte

s auch auf unſer kleines Städtchen. Dabei trat anch die in unſerem
rte befindliche ungeſetzliche, von der Stadtverordnetenverſammlung

ſtrikte abgelehnte Bürgerwehr in Aktion. Am Freitag, den 19. 3.,
wurde dieſe famoſe Garde alarmiert, angeblich, um den Ort gegen die
Spartakſſten zu verteidigen. Der Sammelpuntt der trefftichen Helden
war „Hinterm Haine“. Natürlich wurde die geſamte Einwohnerſchaft
unrnhig, und es fanden ſich Nengierige ein, die dem glorrei
Schauſpiel mit beiwohnen wollten. Als dieſe aber zu dem fragliſhen
Sammelorte kamen, wurden ſie durch HaltRufe angehalten, wobei
die Bürgergardiſten ihre Gewehre in Anſchlag brachten. Dieſes Ge
baren der Herren erregte die Gemüter, und es wurde in einer am
Sonnabend, den 20. 3., einberufenen Proteſtverſammlung die Ent
wafſnung der Bürgerwehr gefordert. Die in der Proteſwerſammlung
gebildete Waffenkommiſſion ließ dann gleich durch die Polizeiverwaltung
die Waffen einziehen, doch gelang es nicht, alle reſtlos zu erhalten.
Der Leiter der Bürgerwehr, der Fabrikant Boſek hatte noch am
Freitag abend, nach der verpufften Aktion der Bürgerwehr, 49 Ge
wehre und ein leichtes M.G. zerſchlagen und wurde darauf Füchtig.

In einer Stadtverordnetenſitzung kamen dieſe Ereigniſſe zur Sprache.
Im Verlauf der Debatte wurde von bürgerlicher Seite geäußert, daß
die Arbeiter uichts „Hinterm Haine“ zu ſuchen hätten, denn das wäre
ſtädtiſcher Grund und Boden. Eine feine Begründung! Sind die
Arbeiter nicht ebenfalls Stenerzahler der Stadt Wiehe Einer der
Herren, welcher Mitgiied der Bürgerwehr war, bedauerte ſogar, nicht
geſchoſſen zu haben. Dies ſchlug dem Faß den Boden aus, und die
drei Vertreter der Arbeiterſchaft legten ihre Mandate nieder mit der
Erklärung, mit derartigen Elementen nicht mehr zuſammen arbeiten
zu können. Wir Arbeiter aber fordern den Rücktritt des geſamten
Stadtkollegiums, da die Herren durch die jetzigen Ereigniſſe bewieſen
haben, daß ſie nicht in der Lage ſind, für das Wohl der Allgemeinheit
zu ſorgen. Wir werden in Zukunft mit derartigen Leuten, „die be
dauern, nicht auf die Arbeiter geſchoſſen zu haben“ in keiner Sache
wieder arbeiten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. April 1920.

Zur Unterbringugg dentſcher Kinder in der Schweiz. Es iſt
wieder ein Liebesgabentransport aus der Schweiz in Halle einge
troffen. Die meiſten Sendungen waren adreſſiert und ſind bereits in
den Händen der Empfänger. Der Begleiter dieſes Transportes, Herr
Wolfer aus Winterthur, wird am Sonntag, den 11. April, nachmittag
4 Uhr, in den Thaliaſälen, einen Vortrag über die Schweiz halten.
Er wird die Zuhörer an Hand von über 100 prachtvollen Licht
bildern durch den ſchönſten Teil der Schwerz führen.
Dieſer Vortrag wird vor allen Dingen die Eltern intereſſieren, die
ihre Kinder nach der Schweiz ſchicken konnten. Von Halle ſind rund
1400 Kinder in der Schweiz untergebracht geweſen. Der Verkauf der
Eintrittskarten findet bei Herrn Hofmuſikalienhändler Reinhold Koch,
Alte Promenade 1 a ſtatt. Die Plätze koſten 2 und 1 Mk. Kinder
zahlen die Hälfte. Es empfiehlt ſich, ſich rechtzeitig mit Einlaßkarten
zu verſehen.

Verlogene Berichterſtattung. Das Garniſonkommando, das
merkwürdigerweiſe immer noch nicht von den reaktionären umd volks-
feindlichen Elementen geſäubert iſt, führt einen dreiſten Verleum-
dungsfeldzug gegen die Arbeiter, die für die Verfaſſung gekämpft
haben. An die Preſſe werden Waſchzettel verſchickt, die beweiſen
ſollen, wie glänzend das Militär ſich geſchlagen hat. Die S
willigen erſcheinen darin wie die Streiter des Lichtgottes Ormuzd
und die Arbeiter als ſchmutzige und finſtere Spießgeſellen des Gottes
der Unterwelt Ahriman. Unſere Schilderung der Greueltaten, welche
die entmenſchte Soldateska begangen hat, läßt nun das Garniſon
kommando nicht ſchlafen. Es bemüht ſich, nachzuweifen, daß die Zeit-
freiwilligen die Opfer der Grenueltaten geweſen ſind. Wir haben
bereits daraufhingewjeſen, wie menſchlich die Gefangenen von den
Arbeitern behandelt worden ſind, z. B. die 13 Maun, die auf dem
Flugplatz ſich ergaben und nach Trotha geſchafft wurden. Wenn aber
das Garniſonkommando keine anderen Tatſachen bringen kann als
einen Bericht, den es über einen Vorgang am Freitag, den 19. März,
auf dem Weidenplan mitteilt, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß es
wirkliche Greueltaten nicht zu melden hat. An dieſem Freitagmittag
bildete ſich auf dem Harz ein Auflanf, da man auf einen angeblichen
Zeitfreiwilligen aufmerkſam geworden war, der durch höhniſche Be-
merkungen den Zorn der Menge erregt hatte. Dieſer Vorfall wird
vom Garniſonkommando ausgeſchlachtet. Wir ſtellen demgegenüber
feſt, daß dem angeblichen Zeitfreiwilligen nichts geſchehen ift. Ein
Mitglied unſerer Redaktion kam hinzn, als der Jüngling in der
Ulrichſtraße vor der Volksmenge flüchtete, und nahm ihn ſofort in
ſeine Obhut. Er beſänftigte die Maſſe und führte den jungen Mann
zu ſeinem Schutze nach dem Gewerkſchaftshaus, wo es ſich heraus-
ſtellte, daß es ſich um keinen Zeitfreiwilligen handelte. Daraufhin
wurde der Schüler, denn ein ſolcher war es, unbehelligt nach Hauſe
geſchickt. Er entfernte ſich mit vielen Dankesworten für den Schutz,
den man ihm hatte angedeihen laſſen. Wir würden dem Garniſon-
kommando raten, etwas vorſichtiger in ſeinen Behauptungen zu ſein,
ſonſt könnte es ſich weitere Blamagen zuziehen.

Das Garniſonkommando „berichtigt“. Wir haben erſt in unſerer
Sonnabend-Nummer eine „Berichtigung“ des Garniſonkommandos
veröffentlicht, die in naiver Dreiſtigkeit behauptet, in Teutſchenthal
habe der Rote Schrecken geherrſcht. Heute werden wir mit einer
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„Berichtigung“ beehrt, die geeignet iſt. die Lachmuskeln unſerer
Leſer zu reigen. Das liebe Garniſonkommando, das nun mal von
Natur aus jede Unwahrheit haßt, teilt uns mit, daß die Behauptung
in dem Artikel „Vierzehn Tage ohne Zeitung“, auf dem Markte
ſeien ſchwere Geſchütze er r nie zuträfe.Tatſächlich ſeien Feldgeſchütze aufgeſt t worden. Alſo wohl
gemerkt: Feldgeſchütze. keine ſchweren Geſchütze! e teilt uns
das Garniſonkommando die erſchütternde Tatſa mit, der die
ſchweren Minenwerfer, die von der Truppe verwendet wurden, keine
ſchweren, ſondern höret und ſtaunet! nur leichte Minen
werfer waren. Drittens wird erklärt. der Kerl, der an der Ecke
Ulrich- und Jägerſtraße Handgranaten in die Volksmenge ſchmiß,
ſei tätlich angegriffen worden. Die Oberin des Marthaſtiftes habe
ber nicht durch dieſe Handgranaten ihr Leben eingebüßt, ſondern

ſei durch einen Schuß am Marktplatz in der Nähe der Engelapotheke
getötet worden. Daß ſie bon Nosketen ermordet worden iſt. kann

eralkommando nicht beſtritten werden, und wir nehmen

an, es iſt der Ermordeten gleichgültig, auf welche De man ſie
ums Leben brachte. Die Berichtigung des Garniſonkommandos
kommt uns vor wie die alte Geſ von der
eliehen und zerbrochen eben hatte:
einen Topf geliehen; zweitens hatte der als ich ihn lieh, ſchon
ein Loch; drittens habe iſt den Topf heil wieder zurückgegeben;
viertens habe nicht ich, ſondern meine Nachbarin den Topf geliehen.“

30 Leſer des Volkoblattes. Mit dem 1. April hat nicht
nur unſer Blatt, ſondern auch ſein älteſter Leſer ein Jubiläum ge
feiert. Der Dr Louis Weidi Driſcherſtraß 6, iſt ſeit dem
1. April 1890 Abonnent des Volksblattes. Natürlich gibt es noch
eine Reihe tätiger Genoſſen, die ſeit jener Zeit uns die Treue be
wahrt haben.

Schutz vor Schwindſucht. Jn der Fürſorgeſtelle für Lungen
tranke, g. 1, wurden in den Monaten Januar und
Fehruar Perſonen beraten. Die Zahl der Zugänge betrug
32. Ueberweiſungen an Kliniken und Hausärzte zur Behandlung

fanden in 114 Fällen ſtatt. Briefe gingen 623 heraus. Zeugniſſe
für Nahrungsmittelzuſätze wurden 97mal ausgeſtellt. An Fleiſch
wurden 3282 Pfund, an Grieß 370 Pfund ausgegeben. Auswurf
al e77 wurden in 120 Fällen veranlaßt davon wurden
22mal Tuberkelbazillen nachgewieſen. Heilſtättenkuren wurden
17mal beantragt. Kinder für Solbäder, Kinderheime und Land-
kuren in 62 Fällen zum Vorſchlag gebracht. Groß war wieder die
Zahl der offenen Tubertuloſen, die im Januar 239 betrug. Dieſe
Kranken bedeuten eine ungeheure Gefahr für ibre Umgebung, weil
ſie durch ihren Huſten und Auswurf die Erkrankung weiter ver
breiten. Die Uebertraghbarkeit iſt beſonders leicht auf Kinder. Die
Fürſorgeſtelle tut deshalb auch alles, um Kinder aus den Familien
zu entfernen, ſofern der Kranke ſelbſt nicht zu bewegen iſt, ein
Krankenhaus aufzuſuchen. Merkblätter darüber, wie man ſich vor
Schwindſucht ſchützen kann, werden in der Fürſorgeſtelle täglich
zwiſchen 83 bis 4 Uhr abgegeben. Die Röntgenabteilung wurde in
den Monaten Januar- Februar 554mal in Anſpruch genommen, von
den 290 Aufnahmen fanden ſich in nur 39 Fällen keine Lungen-
erkrankungen.

Zoologiſcher Garten. Die Kämpfe, die ſich in der Nähe des Joo
abſpielten, haben bedauerlicherweiſe auch einige Opfer unter den
Tieren gebracht. Der große beſonders ſtarke Biſonbulle iſt an den
Folgen einer Schußverletzung verendet, die Biſonkuh hat einen
Schuß ins linke Hinterbein bekommen und auch der junge Biſon
ſcheint verletzt zu ſein. Ein Sikahirſch, ein Pfau und ein Kronen-
kranich ſind ebenfalls getötet worden. An den Folgen des aus-
geſtandenen Schreckens ſind an inneren Verletzungen ein Zebrahengſt
und der indiſche Hirſch, der Muntjack, eingegangen. Der Ausſicht
turm trägt die Spuren von vielen Jnfanteriegeſchoſſen. Erfreu-
licherweiſe ſind bereits mehrere Geburten zu verzeichnen. Jm
kleinen Berggehege ſieht man zwei Muflonmütter mit drei Jung-
tieren, die ſchon geſchickt und ſicher den Schafen folgen. Die Haus
ziegenzucht hat auch qute Erfolge zu verzeichnen. Ganz beſonders
ſei auf die Junglämmer der Karakulſchafe aus Buchara verwieſen,
ſie ſind es, die uns die begehrten Pelzarten, den Breitſchwanz,
Krimmer und Perſianer liefern. Die beiden Lämmchen zeigen di
prachtvolle, ſchwarzglänzende Behaarung, die an Negerlocken er-
innert. Nach ungefähr ſechs Tagen fangen die Löckchen an, ſich auf
zurollen, und nach einigen Wochen erinnert nichts mehr an das
glänzende Erſtlingsfell, die Jungſchafe tragen dann das lange un
ſcheinbare Wollfell der Alten. Auch das Tüpfelhyänenpaar hat wie
jedes Jahr zwei Jungtiere gebracht, die im Raubtierhauſe in einer
beſonderen „Wochenſtube“ untergebrachat ſind.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt
Komödie Helden von Bernhard Shaw zur Erſtaufführung. Mn
woch, abends 7 Uhr, wird Jlſebill gegeben. Da die Eingängeert,
Zuſchauerraum während der Aufführung geſchloſſen bleiben wan
die Theaterbeſucher höflichſt erſucht, rechtzeitig zum Beginizen
Vorſtellung ihre Plätze einzunehmen. Zuſpätkommende köten
für den dadurch bedingten Verluſt ihrer Plätze nicht entſnden
werden. Donnerstag Der Widerſpenſtigen Zähmung, Freie

rau, die einen Topf
„Erſtens habe ich gar

heimliche Ehe, Sonnabend Der Zigeunerbaron, Sonntagaſter
mittag Jm weißen Röß'l, Sonntag abend Der Bajazzo,
Cavalleria ruſticang. Das Drama der Jugend in Deutſch an a
Das junge Deutſchland. Sonntagvormittags-Veranſtalt-htſelig
einem einleitenden Vortrage vom Privatdozent Dr. als echte
Liepe wird Georg Büchners Trauerſpiel Woyzek untaunder der
leitung von Dr. Edgar Groß in Szene gehen. junge, freie

Selbſtmordverſuch aus Nahrungsmangel. Geften an einer
verſuchte eine hier wohnhafte Arbeiterwitwe mit ihren delt, in der
dern in der Giebichenſteiner Straße in ſelbſtmörderiſchchlechte im
die Saale zu ſpringen. Von einem Gondelbeſitzer m des Früh-
ihrem Vorhaben rechtzeitig behindert und nach der aftskampf,
Polizeiwache gebracht. wo fie herbeigerufenen Verwarwußt im
geben wurde. Der Grund zur Tat ſollen Nahrungsſorgen

Ammendorf. Wer hat die Waffen? Den Genoſſen von
Delitz a. B. iſt bei den Kämpfen um Ammendorf ein Jagdgewehr.
ein Revolver und ein Hirſchfänger abhandenge'ommen. Es wird
vermutet, daß dieſe Waffen in die Hände von Ammendorfer Ge
noſſen gekommen ſind. Da es ſich dabei um fremdes Eigenkum
handelt, das wieder zurückgegeben werden muß, bitten wir den-
jenigen, der im Beſiße genannter Waffen ſein ſollte, dieſe dem
Genoſſen Emil Lange, Delitz a. B., zuzuſtellen, oder ihn durch
Karte zu benachrichtigen.

Osmünde. Die erſte Jugendweihe fand hier am Sonntag,
den 28. März, unter ſehr ſtarker Beteiligung ſtatt. Der Saal von
Koltſch war durch Grün und Blumen in eine große Frühlingslaube
verwandelt. Der Arbeiter-Sängerchor und der Bandoniumklub Har-
monie umrahmten die Feier durch Vortrag ſchöner Jugendlieder,
auch Rezitationen wurden u. g. von Genoſſen Scheibe ſen. zu
Gehör gebracht. Die Genoſſen Schaaf Schkeuditz und Gemeinde-
vorſteher Haberkorn gaben den fünf Mädchen und ſechs Jüng-
lingen in zu Herzen gehenden Worten ein Bild ihrer Zukunft und
ihrer proletariſchen Pflichten. Die Feier war fehr ſtimmungsvoll
und alles war wohlgelungen. Die viele Mühe, die ſich alle Betei
ligten gemacht haben, wäre am ſchönſten belohnt, wenn ſich nächſes
Jahr noch mehr Schulentlaſſene an der Jugendweihe beteiligen
würden

Verantwortiich für Polſeit und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis für Aus der v und Verſammlungsberichte: Werner Scholem;für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volkodlatt G. m. b. H., Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. S., ſämtlich in Halle
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Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

L ühtarre-ider-feren, Ä.-ü. Uebungsſtunden: Don-

Uoereins-
Anzelger
Erſcheint jeden Dienstag
und Freitag. Jahres-
gelrga: Millimeter 7.50
Markt.

ans Saale
Mdeiter-Sänger-Cho

„„Mittwoch, den 7. April,
im Volkspark:

Singestunde.
Bäſſe 6 Tenöre 8 Uhr.
frauen- und Hädchenchor,

Donnerstag, den 8. Aprilgabds. 8 Uhr, j. Volkspark:
U Singeſtunde. Fall

„Die Maturfreunde
Mittwoch, abends 7Uhr,

i. d. Turnhalle der Kloſter
ſtraße: Volkstänze.

Donnerstag, ab. 7Uhr,
im Stadtheim Kl. Ber
lin 1: Monats-Verſamm-
lung. Pünktliches Er-
ſcheinen erwünſcht.

Turnverein Fichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst. u. Freitag 8-10 U.

Turnerinnen: Mittw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag und Freitag, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule, Taubenſtraße.

Sonnabend, d. 10. April,
abends 7 Uhr, im Volbz-
park: Vorturner-Sitzung.

Nandollnop lerellchett

Harwone, Haſe a. S.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke“, Auguſtaſtr.

Verein zur Pflege un
Förderung nur gut. Man-
dolinen- u. Lautenmuſik
auf breiteſter runde f.
Damen u. Herren. Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.

Artisten Börve.
Halle a. S. Fernſpr. 2864.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Sitzung:Jeden ilikwoch.
Humoriſten, Komiker,

Duette, Geiger u. Pianiſten
ſind und müſſen zu jeder
Gelegenheit zu haben ſein.

Jugend Abteilung:
uſammenkünfte jeden

och i. Vereinslokale.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
i 8 Uhr: Uebungsſtunde.

l Ametenann von t890
in Halte à 4. Kale.

ereinslok.: Gold. Kette.
onnab. Uebungsſtunde.
eden Sonnabend nach
em 1.: Verſammlung.

erein Pflege nur guter
andol. u. Lautenmuſik.

Uebungsſtd.: Jeden Frei
tag, abends 7 Uhr. inVorts Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

Arb. Samariter-Kol. Halle
Jed. Freitag Uebungs-

ſtunde in der „Goldenen
Kette

freie Sorfal. Nugent Hahe.

10 Uhr abends.
Liederabend.

itwog. Probeabend.
e(Nur für Teilnehmer).

Donnerstag Diskuſ
ſions-Abend.

heschädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: Halle (S.)
Jed. Dienstag nach dem

1. und 15. feden Monats

Bund der Kriegs-

nerstag v. 78Uhr: Damen
abteilung. Von 8-9 Uhr:
Männerabteilung.

Ammendort.
Tumrerein Finte

Radewell n. Umgegend.
1. Abteil. Dreigrhaus

Ofſendorf. r rtag u. Freitag v. C r.Suaſrrs btetiung: Mitt
woch von 5g-7, Uhr.

2. Abteil. SchützenhausMitglieder Verſammlung
Ardefter-Schwinm Verein

Halie a. d. S. (E. V.)
Vereinslokal

Thyümnmnler, Jokobſtraßge.
Verſammlung a. l Sonn

tag nach dem Monats
erſten bei Thümmler.

Ammendorf. Dienstag u.
Freitag von 8-10 Uhr.

z. Abteil. Radewell,
Gaſth. Radewell. Diens-
tag von 8--10 Uhr.

Schülerabteilg. Diens-
tag von 5 Uhr.Turnerinnen: Donners-
tag von 8--10 Uhr.

abends 8 Uhr TeichHotel Si eſtunde.
onnerstags fürFrauen

und Mädchen

Arbeiter Bildung
Verein, Kröllwitz.

Geſangs Abteilung
Jed. Donnerstag 8-10 Uhr.

Dramatiſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

TurnAbteilung:
Dienstag u. Freitag 8-101.

Wander u. Mandolin-Abteilung

Bereinslokal: Lindenhof.

Ardeiter Gezaug- Verein a o Uyr.
Für Burſchen:

Donnerstag *10 U.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

[Moerseburg.
Gewerkechafts Kartell

ewehur.
Jeden 1. Donnerim e u un

mo ung Der V inorstand.

Hukulgtur
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Hülle ind éaulltes
Sekretariat; Harz 2244, Zimmer 23e geöffnet von v und 4.7 m

Fernſprecher 1473.Generalderſammnng.

Sonntag, den 11. April, vorm. S Uhr,
Tagesordnung:

1. Die Konterrevolution und unſere

St Wahlen.J Stellungna u Bezirkstag und
Wahl der T erten.4. ueens der Kandidaten zur Reichs
tagswahl.

5. Geſchäftliches.

Diſtriktsverſammlungen.
Halle.

Donnerstag, den 8. April, 7 Uhr.
in den bekannten

Diſtrikt 9 a.
Beginn der Sitzung pünktlich um 7 Udr.

Kröllwitz (20. Diſtrikt).
Freitag, den 9. März, abends T Uhr.

Tagesordnung:
1. Wahl der Delegierten zur Kreis

Generalve erſammlung. Nach 8 11
der Ortsſagungen iſt auf je 75 an
gefangene Mitglieder 1 Vertreter zu
wählen. Der Diſtriktsführer hat Sig
und Stimme i. d. Generalverſammlung.)

2. Berichte.

Mitghederverſammlungen.

Diſtrikt Ammendorf (1. Bezirh).
Mittwoch, den 7. April, abends 7 Uhr,in der Broihanſchenke.

Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.
Donnerstag, den 8. April, abends 7 Uhrr

Erweiterte Funktionärſitzung
J des geſamten Diſtrikts im Talſchlößchen.

Die Igaben vertrat haben mit zu
erſcheinen. Der Diſtriktsführer.

Bruckdorf.
Donnerstag, den 8. April, abends 7 Uhr.

Oeffentl. Verſammlungen
Nietleben,

onnerstag, den 8. April. abezds 7 Uhet,
in der Sonne.

Teicha.
nerstag, den 8. April, abends 7Uhr,t Gaſthaus Gottſchalk in Löbnit,.

ordnung in allen Verſammlungen
mpf gegen die Konterrevolntion.

Redner die Genoſſen:
witzky, Kraußer, Lemck.

77

IIIEEII
„zmitglieder und Diſtriktsführer!

woch, den 7. April, abends 6 Uhr,
im Volkspark.

Der Vorſtand.
r

Bezirksverein Halle.
Mittwoch, den 7. April, nachm. pünktlich 5 Uhr,

im Volkspart (Reſtaurationeſagl):
Mitglieder Berfammlung. a

rer1. Ste Uungna

T
rin je des Verbandsvorſtandes an den

ert bands tag
werhchateche Angelegenheiten.

Fine zahlreiche Beteiligung an der Verſamm-lung iſt unbedingt erforderlich.

Die Orksverwaltung.
len wen Kennotedt n In

e. m. b. H.
Tonngbend, den 17. April, abends s Ubr, tm„Ga aſthof zum weißen Roß“, in Venuſtedt:
deren beneratveranniane

Tagesordnung:
Abänderung des Gegenſtandes des Unter
nehmens

2. Beſchlußfaſſung des Antrages betr Ver
ſchmelzung des Vereins mit dem Konſum-
verein Teutſchenthal.

z. Verſchiedenes.
A Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 10. Arril

heim Vorſtand ſchriftlich eingereicht ſein.Der Aufſichtsrat. Karl Köppe, Vorſtvenden

kaufen geſ., gut erhalt.I Lole e T
C. Röhnler, nteln u. ſ. w.Aaſginen 2 F-

Sanberg 23Klein e i22

G Serannlmosweher

erpheum,
Zlgeunernlut.

Drams in 4 Akten

O
in dem Lustspiel

8 Akte.139

urt Tespermann.
2 Akte drolligen Humom.
mit

mit Grosse Landt.
Albert Paulig
Rachtbekanntschbaſt.

vereinigie Licntapiel

t der
m Liebe.
erare in 4 Teillen.

Hauptdarsteher:

Ein Filmachausepiel in 5 Akt.
mit Leopoldine Konstantia,
Alfred Abel u. Hans Waßmaan

Operett.Tmedter.

Ang. VRe.Letzto Wocho.
Dor Mann ohne

Vergangenheit,

in der Theolrolle

nenee Linon ehe mee modäffr Inngttnn gtadttheater,

Emil wor ist die Dame
Ein Lustspiel in 8 Akten.

m Ab heufe.

von Orlegns.,
Ein parodist. Filmsecherz., Mittwoch, den 7. ApriEnde ort

IsehllI.
Donnerstag

Der Wderspens gen 2ähmung.

L. Segiaaer, T. Origo.

Vorverk. 9--1 u. 5--6.

nhcnleſe. Wift z höchſten Ta rn
p. holt auf Wunſch a
Ludwig, en

dent 2 .Wolle, Neutuch

leipeiger Snahe

Fernruf 1224.

lotte Neumann
in dem Lustspiel

in 4 Akten
Romeo u, Julia

im Hohnos.
Vorführ.: 5.20 7.80 9.50.

Harg. Neff,
Lee Peukert
in dem Drama in 5 Akten

Der letzte
Hohenhuus,

Vorfühbr.: 4.00 6.10 8.20.

Beginn 4 Uhr.

141

D. pramenade la

Feraruf 5738.

Conrad Vetdt
in dem Drama in 5 Akt.

Dle Nacht auf
Colclenhull.

Vorführ.: 4 30 6.40. 9.00.

Conrad Dreher
in dem Schwank

in 2 Akten

Ganz der
Großpapa.

Vortführ.: 4.10 6.90 8.30.

De neuesten Wochenderichte.

Beginn 4 Uhr.
Die Ahbendvorstellungen beginnen 815 Uhr.

euſher anaſgentederdund

hme zum neuen Tarif und Lohn-

t

Tel. 4263.

ſſch zahle!
Rohprodukte ar twart Tagespreſse!

Preiſe, welche von der r geboten werden, werden von mir ſtetsbezahlt. n bitte deshalb meine Kund
cht irre machen zu laſenauch wenn e nicht inſeriert w i

Nur Anna Theuring
Nur Gr. Wallstr. 42.

Koſtenloſe Abholung. Tel. 4263.

Hetall-Sammler en JFeſtent.

Beschaffenhbeit,

S RAIISE-i ALIER FIIEALEN VV borsen -leberpaste v
bat einen pikanten, guten Geschmack,ist ein Brotaufstrieh von einwandfreier

enthält
5.28 9/0 Eiwei s, 9, 189/0 Kohlenhydrate,
ist ein recht gutes, preiswertes Nahrungs-

mittel
Sehraten eine kelne Dellkaterge,

Dose S, 40.

13.5 9/0 PFett.
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9 7 D7 5
Node Zentungen

empfehlt die

rnh Volksbuchhandlung,

Altpapier
eder Art, Kilo Pf.auft Wein Koti,
14 Viktoriaſtr, 3.

Broſche m. Bild verloren.
Seitort, Zietenſtr. 5, II. 129

Halle a, S.,harz 42/44.

terwyree

4681.Im herzen
Einlaß täglich 3 Uhr.

Beginn 4 Uhr.

ſicht G Viele
Maria Evere.

Die Geschichte einer Komödiantin in 8 Akten.

In der Hauptrolle: Lya Mara.

Das urkomische Lustspiel

ArBben a herber
Vorführung: 4.95 6.20 8.35. Grosse

Olrichstr.s5

derötadt

auch für Privatkundschakt.

Nur kein Neid
ich zahle immer noch die höchsten Tagespreise für alle Sorten

Felle, 4Paul Günther, Graseweg 8.
Geschäft für sachgemäße Zurichtung und Verarbeitung von Fellen,

er. Verelnsball.:
Volkspark, r.

Heute, 3. Feiertage 130

Volkspark e
Heute, 3. Feiertag, von 5 Uhr an:

Kränzchen.er für darstellendge Kunt (Famania 1907).

Der Vorstand.MRhn Wennn i
Mittwoch von 5 Uhr an:

Oeffentlicher Zall.
Geselligkeitsverein Felsenfest,

300 Mark Zeionnung
heisst das Theaterstück, welches am

127 Mittwooh. de 7. April, in denTroihner Ball- und Spiegelsälenvon Mitg]. d. Vereins anetturt wird.

Von 6 Uhr an: Kränzchen.
Um 8 Uhr: M Theater. W
Es ladet ein Der Vorstand.

Sohlleder-Ausschnitt, un
*46 Lederhandliung, Rrüderstr. 13.

Alle Parteischriften
empfehlt die

Volkshuenhandiung
t Se 42-44.

Nußbaum BVertiko und
Kleiderſchränke, Steg u.
Weie tiſche, chreib
tiſ ohr und Holzſitzſt die Büfett, Umbau.

Vollſtändigeſchntrin ageimchiungen.

cheneinri en7 von hverkauft
kriecrich Pelleke,
Geiſtſtraße 25.

Schulbücher
empfiehlt die

vol. uchnandlung,
Marz 42/4

Felle,
a. Sort. Robhaar, Wolle, Laute

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weoise,
Velz- u. Fellhandlung,
Rannisohestr. 1. Tel. 1667.
Händler erd. hohe Preiſe.

Alle Sorten

Sfoelle,
Hänute, Tierhaare

und Wolle
kaufen zu Höchstproisen

Gebr. Panglowitz,
Flscherplan 2. Tel. 1178.

anr z h w.Möbel Gar

9109

a. WittigHenche
Kl. nirioſer, 15. Tel. 4414
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Nr. 80. 31. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Dalle, den 6. April 1920.

Gegen die Reaktion in der Reichswehr!
Die Ereigniſſe der letzten Tage haben der Halliſchen Bevölkerung

bewiefen, daß die Reaktion nach wie vor mit brutaler Gewalt alle
republikaniſchen Einrichtungen bekämpft. Die Reichswehr, die noch
reſtlos in den Händen monarchiftiſcher Führer iſt, ſtellt hente noch
die größte Gefahr für die Republik dar. Die Zeitfreiwilligen-
formatioenen, die nach der Verordnung des Oberpräſidenten
Hörſing ſchon aufgelöſt fein ſollten, bilden nach wie vor den Hort
der militäriſchen Gegenrevolution. Dasſelbe Bild zeigt die
Halliſche Ginwohnerwehr.

um Volk
z 77

sblatt. Halle (Saale), 6. April 1920.

nicht zu ſchießen brauche. Sie erhielten aber die Antwort: „Der
Mann hat ja Brot und Fett in der Taſche, um ſolche Sorte iſt es
nicht ſchade.“ Die Einwohner haben den Mann in ihrer Wohnung
aufgenommen und verbinden laſſen. Eine Zeugin ſagte den Soldaten,
ſie müßten doch nun Sorge tragen, damit der Mann in ein Kranken

haus gebracht würde, darauf antworteten die uniformierten Scheuſale:
„Heute abend wird er abgeholt, da bekommt er eins auf den Brägen
und wird in die Saale geſchmiſſen, um ſolch einen Hund esiſt nicht
ſchade.“ Auch machte die Frau die Gefühlsrohlinge darauf auf-
mer am, daß die unſinnige Schießerei den Kindern, welche im nahen
Garten ſpielten, verhängnisvoll werden könnte. Darauf erhielt ſie die
Antwort: „Wir haben kein Herz mehr, ein paar weniger von dieſer
Sorte ſchadet nichts.“ Kommentar überflüſſig.

Unter der Führung des berüchtigten Leutnants Hoppe drang
am 24. März früh 6 Uhr eine Horde Soldaten mit großem Radau

—D22—2

ſandte. Dieſen nennt Ludendorff in ſeinen „Denkwürdigkeiten“
auf Seite 14 einen ſeiner treuen Mitarbeiter. Auf
Seite 275 heißt es weiter:

Bei ſämtlichen Fragen, die ſich auf die Steigerung unſerer
Kraft in der Heimat bezogen, wurde ich von Oberſt Bauer und
Major von Harbon t Atr, unterſtützt.
haben vorbildlich gearbeitet. (11)

Ein Lob aus Ludendorffs Munde iſt wahrhaftig eine ſchlechte
Empfehlung für einen Offizier, der der Republik dienen ſoll
Es iſt dringend notwendig, daß der verſeuchte Augiasſtall des Reichs
wehrminiſteriums einer gründlichen Reinigung unterzogen wird
Nicht minder gründlich aber wird dieſe Reinigung unter den „ver
faſſungstreuen“ Offizieren der Halliſchen Garniſon
ſein müſſen!

C

du

in die Wohnung des Arbeiters Koppſieker, Wörmli WT Obwohl die Regierung die gänzliche Reformierung der Wehr Hauptſtraße 27. Tie losgelaſſene Solderesta tolte und i Die eihe der proletariſchen Jugend.
14 macht zugeſagt hat, iſt zurzeit an eine Durchführung dieſer Ab- wie die wilden Tiere, tapferer Leutnant ſchneidig an der Leider verlief die diesjährige Jugendweihe nicht ganz ſo, wie

acht nicht zu denken, wenn nicht die werktätige Bevölkerung ihre Spitze! Der ahnungsloſen Frau Koppſieker ſetzte er den Revolver hätte ein ſollen. Vor Beginn der Feier gab der Vorſitzende

e

Kräfte zur Verfügung ſtellt. Die Sammlung dieſer notwendigen
Kräfte hat ſich der republikaniſche Führerbund zur Aufgabe gemacht.

Wir wenden uns nun beſonders an die Arbeiter, Angeſtellten
Beamten, die ſich an dem Kampf gegen die konterrevolutionären

Truppen beteiligt haben, ſich dem republikaniſchen Führerbund
auzuſchließen. Es iſt ein dringendes Gebot der Stunde für jeden

rfähigen Republikauer, hauptſächlich der organiſierten Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten, ſich zur Verfügnng zu ſtellen. Be-
ſonders iſt Bedarf an tüchtigen militäriſchen Führern; deshalb iſt
es Pflicht eines jeden, der einen militäriſchen Dienſtgrad bekleidete,
dem Republikaniſchen Führerbund beizutreten.
Die Gefahr wächſt von Stunde zu Stunde! Wer ſich nicht ſo

fort meldet, macht ſich mitſchuldig an den Folgen, die dem deutſchen
Volke aus dem Aufkommen der Reaktion erwachſen würden. Des-
halb hinein in den Republikaniſchen Führerbund.

Auskunft und Beitrittserklärungen nimmt die Geſchäftsſtelle des
R. J. B., Harz 42244, Zimmer 7, entgegen. Geſchäftsſtunden 111
und 4—7 Uhr. Telephon 1541.

Die Schreckenstaten der Soldateska in Halle.
III.

Wenn man die von uns bisher veröffentlichten Greueltaten der
Zeitfreiwilligen, Offiziere und ihrer Söldner betrachtet, ſo könnte man
faſt meinen, man lieſt das düſzgrſte Kapitel aus Grimmelshauſen
Simpliziſſimus, wo bekanntlich die Beſtialitäten der Landsknechthorden
aus dem 80 jährigen Krieg vom Schriftſteller, wie er ſie am eigenen
Leibe verſpürt hat, geſchildert werden. Heute wie damals iſt die Ver
rohung der Söldner die gleiche. Aber in einem iſt ein großer Unter-
ſchied: Die Landsknechte des 17. Jahrhunderts waren vielfach Aben-
teurer, waren das Lumpenproletariat der damaligen Zeit, das aus
dem Kriegsleben durch Sengen und Brennen perſönliche Vorteile zog.
Doch die Zeitfreiwilligen und Offiziere von heute, die bekanntlich bei
den Greueltaten die Hauptrolle geſpielt haben, ſind Akademiker, ſind
alſo Leute, die für ſich das Privileg der Bildung in Anſpruch nehmen.
Ihnen war es kraft ihres Geldſackes vergönnt, Gymnaſien und Uni
perſitäten zu beſuchen, wo ſie in die hehre Gedankenwelt der Antike
ingeführt wurden, wo ſie die Möglichkeit hatten, nicht nur die Philo-
ſophie eines Sokrates und Plato kennen zu lernen, ſondern auch die
Schöpfungen eines Goethe. Während Proletarierkinder mögen ſie
och ſo begabt ſein ſchon im zarteſten Jugendalter ins Arbeitsjoch

geſpannt werden, um am Unterhalt der Familie mitzuverdienen, ſitzen
ie Söhnchen der Beſitzenden manchmal noch mit 30 Jahren auf der

Univerſität. Und das Reſultat? Wir alle haben es in den letzten
Lochen erlebt: Verrohung, wie ſie nicht ſchlimmer gedacht werden

kann. Der verkommene Landsknecht des 30 jährigen Krieges ſteht
roraliſch höher, als der Zeitfreiwilligenſtudent von heute, für den

dicht auf die Bruſt und brüllte ſie
ihren

Söhne und
n tig bekleidet kam der Vater mit

ſeinen drei Söhnen und wurde mit ihnen auf den Hof geſchleppt.
Ohne Ergebnis durchſuchten dann die Nosketen das Haus, zogen
mit langen Geſichtern ab, um 16 Stunde ſpäter wiederzukommen
und denſelben Lärm aufzuführen. Der Vater mußte ſich wieder
mit ſeinen drei Söhnen darunter ein 14jähriger Schulknabe

ellen, und ſie wurden für verhaftet erklärt. Obwohl
a gegenüber völlig wehrlos waren, mußten ſie

ie Hände hochheben. Dem 18 jährigen Ott o Koppſieker hielt
der Revolverheld Hoppe ſeinen Revolver dicht unter den Hals
indem er ihn anſchrie: „Sie haben geſchoſſen, ſagen Sie ja, Sie

jeſchoſſen.“ Jm ruhigen Tone trat der Vater dem Leut-
oppe entgegen und erklärte, ſein Sohn könne unmöglich

geſchoſſen haben, da er die letzten drei Tage krank geweſen ſei und
us verlaſſen Auch ſei er nicht Soldat ge-
gar nicht mit dem Gewehr umgehen. Als Frau

ebenfalls beſtärigte, daß ihr hn nicht geſchoſſen habe,ohn
hinztnefnn ren D 3 Fglhinzugekommene Ortsſchulze Ulbrich „Man

e und derT o Sohn n.alteſte Sohn nack
nicht.“ Darauf wurde der

der Dorfſchmiede geführt. Der jüngere, 18 jährige
Otto Koppſieker wurde unter ſchweren ndlungen auf Kreuz-
und O vegen von den Rohlingen durchs Dorf geſchleppt. Am
Ende des Dorfes trieb man Leute, die rohen Treibe der
Landsknechte zuſahen, in ihre Wohnungen, indem man ihnen mit
Erſchießen drohte. Der Grund war offenſichtlich: Man wollte

gen bei dem nun folgenden „Fluchtverſuch“ haben. Am
Kaſſeler Bahndamm gaben ſie aus allernächſter Nähe drei Schüſſe
auf ihr unglückliches Opfer ab, wodurch Otto Koppſieker
getotet wurde. Zeuge des ganzen Vorfalles
derauf dem Bahndammſtehende Bahnwärter P
Förſter aus Holleben. Als die ſtahlbehelmten Rohlinge
ſahen, daß ſie trotz allen Vorſichtsmaßregeln einen Zeugen ihrer
Beſtialität hatten, forderten ſie Förſter auf, ſofort wegzugehen.
Auch legten ſie das Gewehr auf ihn an, um ihn einzuſchüchtern.
Die Leiche des Erſchoſſenen ließen die Rohlinge liegen. Ein Ge-
freiter ging zur Dorfſchmiede und ſagte brutalen Tones zu dem
verhafteten Vater: „Jhr Sohn iſt erſchoſſen, er hat
einen Fluchtverſuch gemag,cht.“ T
Nitſchke ſagte ſpäter zu dem Vater des Erſchoſſenen, er halte es
für ausgeſchloſſen, daß Otto Koppſieker einen Fluchtverſuch ge-
macht habe. Auch

an, ſie ſolle ihre
n t tW ur notdurr 7 ren1 8 en
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*olh

haben
nant

gar nicht das Ha
weſen und könne
Koppſieker
meinte der

g.

weiß es

habe.

Koppſieker

M hAh
u

dem

fo ine rh

4 V J warſmung. Das
aul) und Harmonium gutbeſetzte Erſte Halliſche Mandolinen-Orcheſter

J n eOrts geiſtliché! V an ß L n.

Arbeiter-Bildungsausſchuſſes ſeiner Empörung über die
nahmen der Volksparkverwaltung Ausdruck. Sie war

Maß
via Tgeberei

worden, keinen Erfriſchungsbetrieb während der Feier zu dulde
aber trotzdem wurden alle guten Abſichten der Veranſitalter durch
kreuzt. Wie im Münchener Hofbräuhaus ging es wieder zu. Schor
aus Rückſicht auf den rieſigen Zuſtrom der Angehörigen von meh
als 300 Kindern hätte man nur Stühle in Reihen ſetzen ſollen. So
hatte es der Bildungsausſchuß angeordnet. Aber der Arbeit
denkt und die Verwaltung blenkt. Auch wir entſetzt
Betreten des Saales über die an allzuvielen Tiſchen mit Gl
geklapper bediente trinkende, rauchende und eſſende Menge.
Gaſtwirte in kleinen Orten dürfen es ſich nicht erlauben, bei
Jugendweihe Feſtverderber zu ſpielen, aber im eigenen Heim d
Arbeiter muß man dieſe Würdeloſigkeit erdulden. Die Arbeiter
ſchaft wird das Beſtreben des Bildungsausſchufſes, dieſe bedauer
lichen, leider immer wiederkehrenden Mißſtände auszumerzen
unterſtützen. Auch wir werden nun nicht mehr. mit unſerer Krit
zurückhalten, da alle Verbeſſerungsvorſchläge bisher nicht beachtet
wurden.

Ferner bewies die Freie Sozialiſtiſche Jugend eine unſchön
Taktloſigkeit, indem ſie das Feſt durch eine ganz unzeitgemäße Agi
tation entweihte. Etwas mehr Kulturgefühl ſollte eine ſoziali
ſtiſche Jugendorganiſation denn doch bekunden! Wir hoffen, daß
unſere Mahnungen für die Zukunft nicht vergebens ſein werden
Die Arbeiterſchaft hat die ernſte Verpflichtung, ihre Feiern empor
zuheben zu Veranſtaltungen, die in jedem Sinne vorbildlich wirken!

Die heilige Macht der Muſik verwehte aber bald alle Mißſtim-
Mandolinen, Mandolas, Mandolinen-Cello, Baß

waren

brachte die vielen Kinder und Eltern mit der in vollendeter Technik
vorgetragenen Romanze von Bach Frühlingserwachen in ſchöne
Weiheſtimmung. Der Arbeiterſängerchor wurde ſeinem alten Ruf

den erhebenden Feſtgeſang Krönt den Tag. Den Pro
igend trug Fräulein Fiſcher mit guten Stimmitteln

ier wurde getrönt durch die Feſtrede des Genoſſen
in Organ, das den rieſigen Saal ſpielend meiſtert,
die ſchwere Aufgabe, zu erwachſenen und heranrleichterte ihm die

reifenden Menſchen gleichzeitig zu ſprechen. Er fand zu Herzen5

log an die J
vor. T

Die

habe man ihm das im ganzen Dorfe beſtätigt. gehende Worte, als er den Knaben und Mädchen ihre Pflichten
Otto K. ſei willig mit den Soldaten gegangen, als habe er ſich in ſchilderte, und ihnen zurief, vor allen Dingen den treuſorgenden
ſein Schickſal ergeben.

Zu dem von uns bere t
haben ſich noch folgende Augenzeugen gemeldet:
Fritz Lehmann, Karl
Frau Lüttich, Frau Sauerxzapf.

Genügt dies erdrückende Material immer
nicht, um den ſauberen Leutnant Hoppe
hinter Schloß und Riegel zu bringen??

Die „verfaſſungstreuen“ Offiziere der
Halliſchen Garniſon.

Geradezu erbärmlich iſt die verlogene Haltung der Halliſchen

keit von Kapitalismus Gnaden beibringen wollten.
noch Proletarierkinder müßten ſie all den verſtaubten Plunder der

endlich

Eltern immer dafür dankbar zu ſein, daß ſie in all den furchtbaren
reits berichteten Morde an Emil Gölike Kriegsjahren den Kindern Gutes getan haben, trotz ſchwierigſter

Frau Lehmann, Lebensverhältniſſe.
Lehmann, Franz Lehmann, Frau Fürſte, den Mächten, die in d

Er fand auch herbe Worte der Kritik an all
Schule ſchon den Kindern die Knechtſelig

Aber als echte
t

doppelten bürgerlichen Moral von ſich werfen, um als junge, freie

neuen Geſellſchaft, in der nur die Arbeit den Menſchen adelt, in der
ein herrliches Gemeinſchaftsgefühl alles Böſe und Schlechte im
Menſchen unterdrückt. Zum Oſterfeſt, zum Siegesfeſt des Früh
lings über den Winter, träten fie ein in den Wirtſchaftskampf,
nicht glaubenslos, ſondern hoffnungsfroh und ſiegesbewußt im

jeder ehrliche Arbeiter nur noch die tiefſte Verachtung empfinden kann. Militariſten, die ſich noch immer mit der anmaßenden Behauptung Glauben an wahre Menſchlichkeit.
brüſten, die Stadt vor „unheilvollem Chaos“ gerettet zu haben, Der Rede folgten die Lieder Aus der Jugendzeit und An die

g- u. Ueber die Greueltaten am Flugplatz wird uns von zwei während es ihnen doch nur z der Rebellenregierung Kapp die Freude, und der hauptſächlich aus Metallarbeitern beſtehende Man
en Mittag Siteinhi 951 J De zeneraglſtahsoffizier e M rruiſon- r r na R eng folgendes herichtct: Am Sonntag dern l. gegen Mittag Steigbügel zu halten. Der Generaiſeavsoffizier beim Garniſon polinentlub brachte als Glanzleiſtung die Paraphraſe ſeines Diri

an ngen wir am Fl 9 a or S a v i h t t ommando i auptmann t agci, hat fert t Zugegeben, daß Die Ogal- genten H er o I d über das Lied Ein Vöglein ſang im Lindenbaum.
r V S hatte. Wir fanden tung des Garnifonkommandos durch die Befehle des Wehrkreiſes IV Jeder der Jünglinge und jedes Mädchen erhielt ein künſtleriſches
Lote au C e 0 ne Laffen a a en. C a die 2 Oten und er Meo in hHyrh e 16 7 f. t 5 h or d M 2 r v r v h t rte auf dem lage w che oh Ite dentſig a Aue kon und der Reichewehrbrigade 16, die ausdrücklich ſchon am 14. März Erinnerungsblatt. Gruppenaufnahmen aller Kinder beſchloſſen

gen. cht im Kampf erſchoſſen waren, zeigte deutlich ihre Lage. Auch konnte dem Wehrminiſter der „neuen“ Regierung, General von Lüttwitz, die ſchöne Feier. Den Mitwirkend i hiermit der herzliche Dank
en an an den Schußwunden ſehen, daß die Schüſſe ans ganz naher ſolgien, jeſtgelegt war. Wie übereitrig die danſchen Dintztere die die ſchöne r en Mitwirkenden ſei hiermit der herzliche Dank

1 4 C nie V. Vrlu l Lle vie J l I l C WlIrerJ an ntfernung auf die Unglücklichen abgegeben worden waren. Unter Anweiſung ihrer Gönners Maercker ausfuhrten ar der Eltern und Kinder übermittelt.
n Toten befand ſich, wie wir an einer Erkennungsmarke feſtſtellten, nweijüng ihrer Gonners Maercker ausführten, erfahrt eine neue

Richard Birk aus Halle, Wettinerſtr. 5. Ein Schwerverwundeter lag
n der Wachtſtube des Flugplatzes, und wir wollten ihn gemeinſam t r 4 do ar 21 do 24 rotBe le uch ung ur c n an Den nei l 95 i ne t ichtetes S(14 retben

er Regierung von Altenburg. Hier fand der verbrecheriſcheder
Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Für die ſchulentlaſſene Jugend

ſtſtub J r 4 wird heute, Dienstag (3. Feiertag), ein Einführungsabend veranſtaltet,9109 tach Halle in ein Lazarett ſchaffen. Ein Oberleutnant verhinderte Anſchlag der Staatsſtreichler ebenfalls die volle und offene Unter zu dem wir um den Beſuch aller ſchulentlaſſener Mädchen und Jungen
7 ies, indem er uns barſchen Tones befahl, den Verwundeten in der ſtützung durch das geſamte damals ortsanweſende Offizierkorps der bitten. Auch die Eltern ſind herzlich eingeladen. Beginn 7 Uhr im

e S 5 er v O r 2 2 3 7Art en Unglücklichen, den wir bereits eine Strecke r h Meter) ge s vom demokratiſchen Leipziger Tageblatt veröffentlicht wird. Metallarbeiter. Former, Kernmacher, Gießereiarbeiter heute
ragen hatten, wieder zurüchſchaffen und ſeinem Schickſal überlaſſen. heißt es darüber: abend 7 Uhr im Volkspark. Die Gießereivertrauensleute 10 Stunde

S urnt z früher im Mittelzimmer„Am Sonntag, 14. März, veranlaßte ein vom Regiment ſrüher im Aeittelstimmer. xung, Ein Genoſſe aus Könnern ſchreibt uns: Am 22. März wollte ich Nr. 1 des, dem General Maercker unter r ten Metallarbeiter, Betriebsräte, Obleute. Am Dienstag, den 6. April
on Könnern nach Merſeburg, um dort meine Mutter abzuholen. Auff Landesjſägerkoervs in Halle hier eingetroffenes Tele. Wends 622 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, Abrechnung

3 v 2 F M 3 un h än h e a J 73 Kyſehetner urd Oh te m Weg durch Trotha wurden ich und noch ein Ziviliſt, abends um gramm die hieſigen Offiziere zu raſchem Vorgehen gegen Das Erſcheinen aller Obleute iſt dringend notwendig.
Uhr, von Reichswehrſoldaten nach Waffen durchſucht und, obwohl

vir keine bei uns hatten, ohne jeden Grund verhaftet. Später, gegen
0 Uhr, wurden wir nach der Reilſtraßenkaſerne abtransportiert, vom
rtigen Gerichtsoffizier verhört und nachher in eine Arreſtzelle ab

eführt. Am 23. März, kurz vor 12 Uhr nachts, wurde ich aus der

Landesregierung. Der
des Hall Befehlsz Maercket

die
weis
des General enſer auf das Eintreten

ausdrückliche Hin-
für die Regierung Kapp- bliebenen.

Lüttwitz dürfte die hieſigen Gegenrevolutionäre in ihrem Vor-
r t

Fühlung zu bleiben.

Die Ortsverwaltung.
Jnternationaler Bund ver Kriegsbeſchädigten und hinter

Der ſtark bewölkte politiſche Horizont hatte uns bisher
jede Möglichkeit genommen, mit unſeren Mitgliedern in engſter

Alle Verfuche, Verſammlungen abzuhalten,ben beſtärkt haben.“eiſen lrreſtzelle auf den Korridor geführt, wo ſich bereits zwei Ziviliſten ha Die weitere En ſcheiterten infolge des verſchärften Belagerungszuſtandes. Die ein-
J efanden. Von einem anweſenden Offizier wurde ich nochmals ver Her anders als d getretene Entſpannung der politiſchen Lage gibt uns die Möglichkeit
un ört und beſonders danach gefragt, wieviel Perſonen von Könnern an a unſere Mitglieder wieder um uns zu ſcharen. Die immer größers en Kämpfen teilgenommen hätten. Nähere Angaben darüber konnte ziere und 3 werdende Notlage aller Kriegsopfer gebietet uns, in jeder Hinſicht1667. ch micht machen, da ich mit der ganzen Angelegenheit nichts zu tun erwieſen ſich nan aufklärend zu wirken. Jedem noch nicht im Jnternationalen Bund
reiſe. atte. Auch die beiden anderen Ziviliſten wurden kurz verhört und Offizieren die oörganifierten Kriegsopfer muß es zum Bewußtſein kommen, daß

em einen, es war vermutlich ein gewiſſer Paul Striksner, Tro- genommen werden nur durch eine ſtarke Organiſation die berechtigten Forderungen
z gerſtraße 48, wurde nach kurzer Verhandlung mit noch mehreren treter der Altenbn Kriegsopfer machtvoll vertreten werden können. Es genügtv

R

aare

roisen

itz,
1178.

lle.
reiſen
Gar

ittlerweile hinzugekommenen Offizieren eröffnet, daß er erſchoſſen
ürde, da er mit der Waffe in der Hand verhaftet worden ſei. Man
gte ihm ſoglei
telle von einem Offizier aus ſechs Schritte Entfernung mit einem

ſewehr erſchoſſen.
Der betreffende Genoſſe aus Könnern iſt bereit, vor Gericht ſeine

S unter Eid zu wiederholen. Es iſt Ehrenpflicht des anderen
erhafteten Ziviliſten, der ja auch Augenzeuge des verabſcheuungs-
ürdigen Vorganges war, ſich ſofort bei uns zu melden, damit es

jelingt, dieſe Offiziersbeſtie hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Die Gefühlsroheit der vertierten Nosketen kennzeichnet folgender
all: Auf dem Wege zu ſeinen Verwandten wurde am 16. März
er Arbeiter Wilhelm Grün dler aus Morl verwundet. Er war
hne Waffen und hob beim Herannahen der Soldaten zum Zeichen
aß er nichts Feindliches im Schilde führe, beide Hände hoch. Trotz

em wurde er von 20 Soldaten umringt und zwei Soldaten, mit

eine Augenbinde um, und er wurde auf der
im Reichswehrmin uck gewannen
ver an 1

11 recht

r fo mr14 etne mm
gemiſchten Gefühlender 2. Abteilung des Landesjägerkorps m
täriſche Kommiſſionitf genommen hat

unter Führung eines Oberj ts dem Re
J er 44-Altenburs ein

Anertennun
ſchaften der Trupt
aß ſie die Handl
ubordination a

2 d Drſfigtersrod Die Viztp n a
t 17.54orſc m iHrer „ünter Delit

Don e Leipziger J mehe u
minierrum, deren Geſinnung eber
die Finger ſieht und ſie nicht

2 trat Bee 9 fororfi2re v m J J9211 l l t ringlelt 14 J 1 en
u ehrmi m

m

aler
eben nichteben n nur, daß man Verſammlungen beſucht, ſondern eifrigfte
Agitation und Werbetätigkeit unter den Kriegsopfern für unſere
gute Sache muß Ehrenpflicht unſerer Mitglieder ſein. Darum muß
es Pflicht aller klaſſenbewußten Kriegsopfer ſein, ihr proletariſche
Empfinden dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß ſie Mitglied des
J nationalen Bundes werden.

t m u

Inter Somit helft ihr mit am AufbanOrganiſation und ihr dient einer guten Menſchheitsfache
Dienstag, den 6. April, abends 7 Uhr, findet im Volkspark

regelmäßige Mitgliederverſammlung wieder ſtatt. Die
gieit der Tagesordnung für dieſe Verſammlung muß es allen

zliedern und allen, die Mitglied werden wollen, zur Pflicht
in der Verſammlung zu erſcheinen.

zölkshochſchule. Wegen der politiſchen Vorgänge im März
Dozenten mit ihren Lehrgängen im Rückſtande.
träge ſtattfinden: Einführung in die ebene Geo-

fe) am 9. und 16. April, von 81 bis 10 Uhr.
in die franzöſiſche Sprache (Studienrat Dr.

ein

Welche öchſt vperdächt mr 2 Iwähren läßt“.

Charakteriſt rion n,ſind, dafür nur eine kurz
en das Reichswehrminiſterium

g wiſchen Militärkommiſſion und Garniſonkommando nach Hall s (Lektor Dr.

April, von 833 Uhr an. Die notwendigſten techniſchen
Kortrag und freie Rede (Lektor Dr. Wittſack)

i von S bis 190 Uhr. Freie Rede und Diskuſſion
Wittſack) am 4. und 6. Mai, von 814 bis 10 Uhr.

amen Gröbel und Keitel aus Seeben, ſchoſſen auf ihn, wo
durch er einen Lungenſchuß und eine Rückgratverletzung davon trug.
Die Einwohner des Hauſes, in welches ſich Gründler flächtete, machten
die Soldaten aufmerkſam, daß man auf einen wehrloſen Menſchen

nur
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Anlnr Wännifige

ars ekonſerven und r
See Talamtſchule, am Mittwoch, den 7. April.laſfen r Einkauf werden die Inhaber der

smittelſcheine mit den Rummern 18001--29000.,
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der

exn 29001--40000, nachmittags von 2—6 Uhr.
Porigge des S ittel ſchzi: es kann an
lte mit einer Perſon eine -Kilodoſe Fleiſch

o urſtkonſferven, an Haushalte mit zwei Perſoneneine Einkilodoſe Voßgulaſch und an Haushalte mit
drei Berſonen eine Kilodoſe Fleiſch eder Wurſtkonſerven und eine Eindilodoſe r uſw. ab-

ben werden. Der Verkaufspreis für eine x
leiſch- und Wurf tkonſerven beträgt 5,00 Mk.g. eine Einkilod e Roßgulaſch i vo M.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am iiwoch den 7. April.i Einkauf werden die J aber der
re ſcheine mit den Nummern 34001-37 000,ags von 8--12 Uhr, and hat von 2

6 itge Für fede Perſon eines Haushaltes werden

Gramm jum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. Derbensmittelſchein i vorzulegen. Abgezähltes Geld
bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen
ett und Tomatender Calanſ ule, am Mittwoch, den 7. April.

elaſſen zum inkauf werden die Jnhaber der
ensmittelſcheine mit den Nummern 18001--29000,
mittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
mmern 29001--40000, nachmittags von 2-6 Uhr.e. e Verſon eines Haushaltes wird eine Doſe

ohnen mit Fett und Tomaten zum PreiſeS Mk. abgegeben. Haushalte mit gelb um

rten Le bensmittelſcheinen erhalten die Doſe zum
reiſe von 2,00 Mk.

Die Jnhaber von Apotheken und Dro engeſchäften
werden hierdurch aufgefordert, am ittwoch, den
7. April, während der Dienſtſtunden von 8-12, Uhr
r Wrao Stadternährungsamt, Marktplatz 22,bergeſchotz, Zimmer die Bezugsſcheine für
Sacharin abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzubringen

Perſonen, die ins Ausland reiſen wollen, müſſennach geſetzlicher Vorſchrift der Polizeiverwaltung eine
er ung 453 taatsſteueramtes darüber vor-da der Ausreiſe keine ſteuerlichen Bedenken
eoev ſehen. Der Antrag iſt ſtets ſchriftlich bei

der genannten Staatsbehörde einzureick und darf
uur in befonders eiligen Fällen perſönlich in den
Berkehrsſtunden dort vorgelegt, werden. Steuer
pflichtige, die ihren dauernden Aufenthalt im Jnlande
aufzugeben deabſichtigen, haben mindeſtens 1 Monat
vor der beabſichtigten Ausreiſe Anzeige beim Staats

r zu erſtatten und eine hdort einzureich n. Die gleiche Vorſchrift beſteht für
ſe hafte Ausländer dei Sichtvermerksanträgen.alle, den 31. März 1920

Die Polizeiverwaltung.
Es wird darauf hingewieſen daß n nach 8 15 Ziffer 4der Dglibeioerord uns vom 25

Zetn en in Halle die Benutzung der
oſchhen zur Beförderung von Leichen und von

ſonen, die an einer anſteckenden Krankheit leiden,
verboten iſt.

Halle, den 27. März 1Die E Polizeiverwaltung.

See Delitzseh. e
Städtiſcher rButter von Mittwoch, den 7. April, an 5 Gramm l

Kartoffeln, 6. 3 Pfund, das

Kigper z und70 Jahre. Auf WeißbrotkartenT Pfund in den ver Bröſe,
Jeißer. St en 92 Fe

den ee Schmide itterfelder
re traße, auf n arder Bev barung werden ean die dort eing nen ver ver
ſebohnen von Mi den 7. z

Abſchnitt Nr. 119 weiße
ruslandsb unen S Eo deſteht Abſi Sein ärten (Gr etwa

n lättermann, D e 255 a G Vnrichten, See tli beS c en in dn ohlf t en gke do in Frage. e i redarſs an gartenge wer enSan 4 e e um umge ung erfucht.

e April 1820. *0

uni 1907 über das Ha

t f.S t 20 al argarine von Mittwoch denButterkarten fe 100 Gramm für 8
r Fzritze für K

delzt t es Zel,
Salzgemlse zu kaufen

Weibhodl Pfd. 10 Pf.

ßottohl 25,
Ködren 25,
bahnen 78

F. H. Krause
in allen Filialen.

Hrn nHornhant, Ballen und Warzen
beſeitigt man ſchnell, ſicher und ſchmerzlos mit

In vielen tauſend Fällen glänzend beKukirol. währt. Kukirol iſt in Apotheken und
er erien zum Preiſe von Mk. 1.60 erhältlich. Laſſench nichts anderes aufreden. es gibt nichts veſſeres.

defkentliche Steuermahnune.
Die rückständigen Steuern für das

IV. Vierteljahr (Januar, Februar, März 1920)
des Steuerjahres 1919 sind bis 9. April
1920 zu entrichten. Vom 10. April ab
werden die Steuern kostenpkflichtig bei-
getrieben. Mahnzettel werden nicht mehr

zugestellt. *44Delitzsch, den 3. April 1920.
Der Magistrat.

[Se e. Fitterfeſd. [ISSS]
Warnung vor übermäßig hohem Haferanbau.

Es beſteht in Teilen der Landwirtſchaft das Be
ſtreben, in dieſem Jahre infolge 1hohen Haferpreiſes möglichſt viel er auf Koſten
des Kartoffelanbaus Jch warne dir Landwirtſchaft vor übermäßig hohem Haferanbau, da der

ur neuen Ernte aller Vorausſicht nach wieder
in Zwangs wirtſchaft einbezogen wird. gegeniſt auf alle Fälle mit hohen Kartoffelhöchſtpreiſen zur
neuen Ernte zu rechnen und unter Umſtänden auch
eine beſchränkte Freigabe der Kartofſeln zu erwarten.

Bitterfeld, den 3. April 1920.,
Der Vorſitzende des Kreisausſchuffes.

Lamſcha r kommiſfartfcher Landrat.

W n
Ihren aken Lomwerdut!

ssen Umnähen Umfurbena den neuesten Modeltformen.
Waschen Bleichen Umpressen

von Panamahdüten.
Garnieren noch guter Formen

nach der letzten Mode!
Wir bitten um baldige Vebersendung.

Marktplatz

Karl
Paul
Fritz Gebhardt, Halle.
Otto Schmell, lettin, ermerdet
Paul Kochanek, lochan

Emll Kutter,
Otto Dondarkt,.
Otto Knaut,
Wilhelm Frödel,
Franz Rettig, Radewell
Fritz Haupt,
Paul Konrad, Wettin
Wir werden diesen tapferen Kollegen ein

dauerndes Andenken bewabren.

138 Dio Ortsverwaltang.

m J
Verband d. Fubriarhelter,

Zahlstelle Halle.

1sch, Hall.

Dolvim,

Den Mitgliedern zur Naobrioht, da wir ab
Opfer dee weisren Schreokens folgende Kollegen
zu verzeichnen haben

lller, Nenh, enden

Amwenüert. all

D 5
Spülmittel

Preislisto gratis.

C. Klappenbat,

Gr. Ulrichstr. A.

kcten Mordhäuer Kautahak,
Aauchtahak,

Enalische Ziearetten
za haben bei

wörigu Königeir. S.
Sänger von uns
denken werden wir

Der Vorſtand.
*58 J. A.: Wilhelm Michael

Arb. Geſangverein Concordig, Queis.

Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes.

Nachruf.
Am W. März verſchied r

d kurzem, ſchwerem
Sangesbruder

unſerm Geſangverein an. Du
Liebe zum Geſang re er T die

aller Sangesbrü

Karl KRuprecht.
Lange Jahre gehörte der

erworch ihn iſt wieder einer le

V SeinEhren

ſeine

Ar be its ma t

Woricäufer oder

Verkäuferinnen
mit Kaution, für Trinkhalle ſofort geſucht.

Pernitzsch Witwe,
Wilhelmſtraße 17, I. 135

20 Kaessslsehmieds
gesneht.Natorp Eherharat,

ſ. Woifen. ISSS]r Anordnung des kom. Herrn Landrats in
itterfeld und mit e g auf die Berordnung des
errn Oberpräſtdenten in Magdeburg vom 25. ärz

1920 wird erneut darauf hingewieſen, alle Waffen A
aus Heeresbeſitz auf dem Gemeindeamt zur Abliefe
rung gelangen ſollen.
Wolfen, den 3. April 1920. *51

Tab. Nr. 1780. Der Gemeindevorſteder. Schröder.
Gaspreis für Monat März beträgt nicht, wieam März irrtümlich bevan g

549
pro Kubikmeter, ſondern nur 1

Der Gemeindevorſteher. Schedder.
Wolfen, den 31. März 1920.

Woiſfen, den I.
Der Gemeindevortteher. Gchröden.

Werk Honenthurm.
ſtehltEIIEE Sverlangen im eig. JnterLe no her W ntt77 7 es. Inrlchgenedrtk vomv Acte Sabgrgef Grabe meines lieben

20 Rückporto. *4905 S lanne
Regina-Verriov, d Grotvaters, es

2r2 en weil O. II.Ferne men z. Maurer 187

Schutzmittelt-

Er en lltſt le Se a Saenit
s Halle, Landsbergerſtr. 5

Richard Helm
ſagen wir allen d
die ſe zu Sarg ſo Sie

rene 7

S
beiterVerband.S enträgern, Halle, 6. April 1920.

durch ummi, preis

S V e

Seſchwiſter,
Onkel, Ta

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe hderz

nahme beim Begräbnis unſerer
guten, S
gerin,tinns e

n

en Sargr zug r end e
arbeiterB e für denjang und 233 Geldſpenden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Gottlieb Landgraf,

t t n v Verh und BGutenberg, den e h
ie eine Blume auf dem
ſt du lept auf dieſer

als ſieward gelegu ehen war ein e
ahre warſt dSiun liegſt du in dem Ko

m alle deine zuu opferteſt dein funges

r woh u war dein S

iel zu früh b e h el htetreues, gutes Tochterun ſchlumnm re ſanft ar

Du biſt erlöſt von deinem
Sie war ſe fung und

lie

und Braut

ne
bwer ſie gekannt, en tet d

Ruhe ſanſt, meine liebe, treue Braut.

9

einm
könne

vertr.
geſtel
erlan
lunge

daß
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